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Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung vder Ausſperrung hat der Bezieher für die Millimeterzeile im 


feinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes, 


das deutſch⸗ polniſche Abiommen 
in Wien. 


Feierliche Unterzeichnung. 

Ein Sonntag⸗Telegramm aus Wien meldet der Pat: 
Heute mittag erfolgte hier die feierliche Unterzeichnung 
des deutſch⸗polniſchen Abkommens in der Staats⸗ 
bürgerſchafts⸗ und Optionsfrage, das auf Grund des vom 


Sonderplatz 50% mehr. 


Keine freudigen Ereigniſſe und Erfahrungen. 


Ein neues Gerücht. — Amſtellung der Enkenkepolitik. — Auch Polen muß darauf achten. — Der 
Wächter gegen Deutſchland. — Die Minderheiten. — Nationalitätenſtaak. — Verſprechungen. — 
Schöne Worte. — Wünſche und Beſchwerden. — Abwehrſtellung. 

Der Abg. R. Pieſch (Oberſchleſien), welcher der deutſchen 
Sejmfraktion angehört, nimmt in folgenden bemerkenswerten 
Worten zu der allgemeinen politiſchen Lage Stellung. Er ſchreibt: 


nalen Kreiſen der nationaldemokratiſchen Partei vorgehalten 
werden, damit ſie ſehen, wie ihre Haltung dem Staate ſchweren 
Schaden zufügt. 


„Seit einiger Zeit erſcheinen in der Außlandspreſſe Berichte, 
aus denen der unbefangene Leſer entnehmen müßte, daß die 
deutſchen Avgeordneten im Begriffe ſeien, mit der Regierung eine 
Pakt zu ſchließen, der ſie zum Anſchluß an die Regierungsmehr⸗ 
heit führen ſoll. Es braucht wohl kaum verſichert zu werden, daß 
derartige Kundgebungen nicht ernſt zu nehmen ſind und nichts 
anderes bedeuten, als Stimmungsmache für die Völkerbunds⸗ 
beratungen, die eben wieder in Genf beginnen. Es ſoll die Frie⸗ 
densgeneigtheit der polniſchen Regierung und der fie unterſtützen⸗ 
den Rechtsparteien zum Ausdruck gebracht und der Welt gezeigt 
werden, daß der gute Wille zu einem Einvernehmen auf polniſcher 
Seite beſtehe und nur die Deutſchen dieſen nicht verſtehen wollen 
und daher die Schuld an dem Gegenſatz zwiſchen ihnen und der 
Regierung tragen. Zweiſellos haben die angeſtimmten Friedens⸗ 
ſchalmeien angeſichts der neu entſtandenen weltpolitiſchen Lage 
ihre große Bedeutung. Der Londoner Vertrag hat in 
ſeinen Auswirkungen eine bedeutende Umſtellung der Entente⸗ 
politik zur Folge. Deutſchland, das bisher immer nur als Be⸗ 
klagter vor dem hohen Tribunal der früheren Feindesſtaaten 
erſchienen war, trat in London zum erſten Male als mit den an⸗ 
deren Staaten gleichberechtigter Staat auf. Frankreichs 
bisherige Politik, die mit kurzem Worte als Haß⸗ und Kriegs⸗ 
politik bezeichnet werden kann, hat nach dem Sturze des unge⸗ 
krönten franzöſiſchen Kaiſers, Poincars, eine Wendung im 
Geiſte der Völkerverſöhnung gemacht, und es iſt zu 
hoffen, daß die neu geknüpften wirtſchaftlichen Bande den Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen den ſogenannten Siegerſtaaten und Deutſchland mil⸗ 
dern werden. Es kann nicht ohne Rückwirkung auf unſeren Staat 
bleiben. Frankreich unter Poincaré nützte Polen als Gendarmen 
gegen ſeine Feinde im Oſten aus. Die a Armee hatte zwei 
Fronten zu ſichern. Tritt zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
Beruhigung ein, da wird der Wächter gegen Deutſchland über⸗ 
flüſſig und das Reich der Bolſchewiſten hat für die Franzoſen nur 
eine wirtſchaftliche Bedeutung. Damit iſt zweifellos die 
Stellung Polens zu Frankreich weſentlich verſchoben, ſo daß es 
fraglich iſt, ob Polen für die Zukunft für ſeinen weſtlichen Ver⸗ 
bündeten die großen Opfer wird tragen wollen und müſ⸗ 
ſen, wie bisher. Aber auch die Stellung Frankreichs als Be⸗ 


Prof. Kaekenbeck gefällten Schiedsſpruches abgeſchloſſen 
worden war. Vor der Unterzeichnung hielt Prof. Kacken⸗ 
beck eine Rede, in der er ſeiner Zufriedenheit über die er⸗ 
folgreiche Regelung dieſer Streitfragen Ausdruck gab und 
die Bedeutung des Abkommens für die beiden vertrag⸗ 
ſchließenden Seiten hervorhoh. Der deutſche Bevollmächtigte, 
Staatsſekretär Lewald, äußerte ſodann die Hoffnung, daß 
das günſtige Ergebnis der Verhandlungen die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen entſpannen werde. Zum Schluß 
ergriff noch der polniſche Bevollmächtigte, Pradzynski, 
das Wort, der die weittragende Bedeutung des Abkommens 
hervorhob, das ſo überaus wichtige deutſch⸗polniſche Fragen 
regele, und der dem Prof. Kaekenbeck für ſeine während der 
Verhandlungen an den Tag gelegten Bemühungen dankte. 


Die politiſche Woche. 


Abſtimmung im Reichstag. — Die Annahme der Gutachten⸗ 
geſetze. — Deutſchnationale und Regierung. — Ende oder 
Anfang! — Reichsregierung und Kriegsſchuldlüge. 

Der mit Spannung erwartete „Große Tag“ der Ab⸗ 
ſtimmung im deutſchen Reichstag iſt vorüber: die Gutachten⸗ 
geſetze, um die eine Woche lang der Kampf der Rede ging, 
wurden angenommen; auch das verfaſſungändernde 
Eiſenbahngeſetz fand die notwendige Zweidrittelmehr⸗ 
heit. Die Abmachungen der deutſchen Delegation in London 
wurden damit von der Volksvertretung gebilligt, und ſo fand 
einer der bedeutungsvollſten Abſchnitte der politiſchen Nach⸗ 


x 3 ; 9 ſchützer Polens gegen eine öſtliche Gefahr erfährt eine Anderung. 
lieg ſein Ende, Oder ſeinen Anfang? 3 tis] Die franzöſiſche Hilfe liegt im Falle eines Angriffs Polens durch 
0 erübrigt ſich, die Tatſache der A nahme, um die bis Rußland zu fern. So hat das Londoner Abkommen eine ganze 
1 n Höhepunkt der Abi ng mit pactamen⸗] Kette bedeutender Folgen für unſeren Staat, die ſeitens der Leiter 

* cher enhe das Dunkel des @ en gehüllt desſelben nicht unterſchätzt werden dürfen. 3 
wurde, zu bejammern oder zu bejubeln. Wer nicht partei⸗ Inzwiſchen hat im Innern Polens das ungelöſte Winder⸗ 


politiſch gebunden iſt und demnach ſein Verhalten einzurichten | heitenproblem ſehr nachteilige Wirkungen gegeitigt. Alle auf den 


ſtrier . d i . %] Trümmern des ehemaligen Sſterreichs neu entſtandenen Staaten 
hat, regt g und N gr ehe! =, ei wie ſetzten den größten Ehrgeiz hinein, vor dem Auslande als na⸗ 
mit oder eſſer 15 8 er eutſche tonale Gebilde zu erſcheinen. Hat doch der bekannte poli⸗ 


olitik zu machen er 85 
be Doch igeztemt es dem Chroniſten mit ein paar Worten 
noch des Bildes zu gedenken, das der Reichstag in dieſen 
entſcheidungsſchwangeren Tagen bot, aus dem Munde des 
amtierenden Vizepräſidenten fiel anläßlich der 175. Wieder⸗ 

r von 3 Geburtstag jenes unbarmherzige und in 
ſeinem Kern — fo hoffen wir — letzten Endes doch unrichtige, 
Wort des Olypiers von dem vergeblichen Tun der Deutſchent 
ſich z bilden, — geſtehen wir freimütig: den 
Reichstag hat den Dichter aus Weimar noch nicht Lüge 
geſtraft! Wieder ‚fehlte dem deutſchen Parlament jene ſelbſt⸗ 
verſtändliche Würde, die bei aller Parteifehde doch dieſe viel” 
hundert Abgeordneten in dem Bewußtsein deutſcher ſchickſals⸗ 


r Verbundenheit nach außen 5 einen könnte. Auch 
oa efochtenen Fauſtlämpfe, i in ind e 
anderer Länder natürlicher wirken mögen, ſind e | äre die Zahl der Minderheiten tat- 
beſchämendſte Ausdruck der Parteiverblen dung. 4 kin en e i want 5 aller Welt bewieſen, daß 

Hervorgehoben muß werden, daß die Zweidrittelmehrheit Beten fein einheitlider nationaler Staat it, daher nur als Na- 
für das Eiſenbahngeſetz nur dadurch möglich wurde, daß etwa] tionalitätenſtaat anzuſprechen wäre, in dem die Bebölterung pol. 
5 9 RR“ Volkspartei ſich für die niſcher Nationalität überwiegt. Daraus ergibt ſich, hab dieſe 

die Hälfte der Nate das ſei lediglich regiſtriert . polniſche en En 0 e ei 
a 3 „ er e ‚ 
a ar eichstages trat ſo aus ihrer bis⸗ Polen. Die im „Kurer Polski“ vor kurzem erſchienene Samm⸗ 
5 rin Oppoſiti 8 und machte den Einfluß geltend, lung von Außerungen maßgebender polniſcher Perſönlichkeiten 
. iſſes vom 4. Mai zukommt.] zum Problem der nationalen Minderheiten zeigt deutlich, daß es 
der ihr auf Grund des Wahlergebniſſe ch an in unſerem Staate auch klar blickende polniſche Männer gibt, die 
leich iſt damit die Annäherung der Deu ai zen AM der Frage der Minderheiten volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
die Deutſche Volkspartei und die übrigen 3 ers| Die Anſicht Dr. T. Dembinskis ſollte allen jenen übernatio⸗ 
folgt, die kurz nach den Wahlen trotz vielfacher Verhandlungen 5 ö — 5 = 
nich verwirklicht werden konnte. er Eintritt der Iebrung des Dawesabkommens aber, für die durch die Rati⸗ 
Deutſchnationalen in die Regierung als inner⸗ fizierung nunmehr der Weg frei gegeben iſt, iſt nur möglich 
politiſche Folge der Abſtimmung iſt vorbereitet. Aber nichts durch freiwillige Zuſam menarbeit. Die Voraus⸗ 
iſt dümmer, als nunmehr das Verhalten dieſer Rechtspartei]ſetzung für dieſe iſt in erſter und letzter Linie die Verwirk⸗ 
innerpolitiſch auszubenten und breitzutreten. Wenn die Sozial⸗ ch der engliſch⸗franzöſiſchen Verſprechungen auf be⸗ 
demokratie es tut, ſo mag man ihr die weg gon ugute[ſchleunigte Ruhrräumung. In einer Betrachtung 
halten, die ſie heute über die neue parlamentariſche Konſtellation über die Bilanz der Londoner Konferenz ſchrieb David Lloyd 
em findet; man iſt von ihr, die ſogar London und das] George: „Die Bedingungen ſetzen ein großes Maß von 
Dawesabtommen allein als innerpolitif dt e da 11158 5 85 Na: Ban e 
8 olitiſchen Lage] leidigt.“ Und er fügte echt engli inzu: „Finanz ken 

parole benutzte, die Nichtachtung der außenp 9 keins ehe Sie den mis Zwecke 3 Wen den fo ii 
ſo mögen Amerika und England dem franzöſiſchen „Alliierten“ 
gegenüber jenen Zweck auch durchſetzen. Man hat London 

(nicht nur in Deutſchland) einen „Anſang“ genannt. 


Aber wenn London ein Anfang ift, ſo beginnt auch für 
die deutſche Politik hier der Weg. In den kommenden 
Konferenzen erſt wird fie zeigen müſſen, ob fie den Willen 
zum Anfang hat, der nichts mehr und nicht weniger be⸗ 
deutet als den Bruch mit jener ſeit 1918 in den verſchiedenſten 
Abwandlungen beliebten Geduldspolitik gegenüber jeder 


tiſche Künſtler Beneſch anläßlich der Friedensverhandlungen das 
Vorhandenſein einer ſehr jturfen deutſchen Minderheit in Tſche⸗ 
chien einfach weggeleugnet und damit erreicht, daß zweifel⸗ 
los geſchloſſene deutſche Sprachgebiete in den tſchecho⸗flowakiſchen 
Staat einverleibt wurden. Auch in Polen verſucht noch heute 
der nationale Block zu leugnen, daß dieſer Staat ein Nationa⸗ 
litätengebilde iſt. Die offizielle Zählung der Einwoh⸗ 
ner Polens hat zwar nur über 30 Prozent Nichtpolen in unſerem 
Staate entdeckt. Es iſt klar bekannt, mit welchen Mitteln before 
ders in den Oſtgebieten die Volkszählung vorgenommen wurde. 
Die in Wolhynien liegenden deutſchen Siedlungen ſind bei 
dieſer Zählung verſchwunden. Wie wir erfuhren, wurde die Aus⸗ 
füllung der Zählbogen entweder ſeitens des Staroſten komman⸗ 
diert oder den des Schreibens Unkundigen durch behördliche Or⸗ 
gane abgenommen. Wieviele Nichtpolen erſcheinen 
da in den Liſten als Polen und vermehren ſo den Prozentſatz 
des Mehrheitsvolkes! Wir ſind davon feſt überzeugt, daß eine 
ſachliche Zählung den Prozentſatz der Minderheiten bis nahe 
50 Prozent heben würde. 


ohnt. Aber alle ſogenannten bürgerlichen Parteien ſollten 
er l die ſcharfe Oppofition der Deutichnationalen 95 . 
Haltung der deutſchen Delegation in London und da ns 
abkommen im allgemeinen, wie auch deren Haltung ae er 
Abſtimmung in außenpoliſcher Beziehung beſſer i He gen 
wiſſen, als es bisher in ihrer Preſſe zum Ausdru 5 i 
Um zum Londoner Pakt zurückzukehren: es 1 . 

los eine Ungeſchicklichkeit, die Arbeit der deutschen Mr get on 
in London vor der deutichen Öffentlichkeit ya a er 
ſtellen und damit eine Beeinfluſſung auszuüben. „ 


— ——— ͤ́ WwW－.: — — ͤ——— ui. — — 


Seit der Wiedererſtehung Polens ſind beinahe ſechs Jahre 
berfloſſen, eine Zeitſpanne, die an Ereigniſſen und Erfahrungen 
ſehr reich iſt. Wir Deutſchen und die Vertreter des Deutſchtums 
im polniſchen Parlamente haben leider keine freudigen Ereigniſſe 
und Erfahrungen zu verzeichnen. Polen beſitzt zwar eine muſter⸗ 
gültige Verfaſſung, allein ſie ſteht nur auf dem Papier. In der 
Praxis darf es ſich jeder obfkure Schreiber der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft erlauben, ſich über Verfaſſung und Recht hinwegzu⸗ 
ſetzen. Die Klagen der Deutſchen in den Weſtgebieten Polens 
füllen Bände. Es muß betont werden, daß es ſich nicht um mut⸗ 
willige Klagen handelt, ſondern um Notſchreie gegen Gewalt 
und willkürliche Rechtsauslegung. Der Kampf um die Staatszu⸗ 
gehörigkeit, um die Scholle und die deutſchen Kulturſtätten währt 
bis auf den heutigen Tag. Alle Zuſagen von den Regierungs⸗ 
ſtellen haben ſich als Täuſchungen erwieſen. Die deutſche Fraktion 
wird einmal Gelegenheit nehmen, der deutſchen Öffentlichkeit einen 
Einblick in die Syſiphusarbeit zu geben, die ihre Mitglieder zu 
leiſten haben. Von den ſeitens der Miniſter einzelnen Abge⸗ 
ordneten oder der ganzen Fraktion gegebenen Zuſagen wurde 
faſt keine gehalten. Ja oft erſchienen kurz nach der Rückſprache 
mit dem Miniſter, der eine günſtige Erledigung der beſprochenen 
Sache in Ausſicht ſtellte, ſeitens desſelben Miniſters gerade ent⸗ 
gegengeſetzte Entſcheidungen. Was für eine Vorſtellung muß man 
ſich da von den Männern machen, die als angeblich die Beſten des 
Staates dazu berufen ſein ſollen, die Geſchicke ſeiner Bewohner zu 
leiten? Unſere Interpellationen wurden entweder gar nicht oder 
mit kunſtvoller Sophiſtik beantwortet. Man ſcheute ſich 
nicht, Tatſachen wegzuleugnen und Wahrheiten zu entitelfen, 


Immer wieder, wenn die Regierungsmehrheit unverläß⸗ 
lich zu werden begann, wurden für die Deutſchen ſchöne Worte 
gefunden, ja ſogar Erfüllung unſerer berechtigten Wünſche in 
Ausſicht geſtellt. War die Kriſe vorüber, dann wehte der alte 
Wind der Feindſchaft und des Haſſes gegen uns. Auch 
heute ſieht ſich Grabskis Regierung nach einer neuen Mehrheit um. 
Sein Miniſterſtuhl wackelt ſeit Juni bedenklich. Wir deutſchen 
Abgeordneten können es nicht leugnen, daß Miniſterpräſident 
Grabe ſich um Polen große Verdienſte erworben hat, 
indem er dem Sturz des polniſchen Geldes Einhalt gebot und eine 
Währung einführte. Wir können ihm aber den Vorwurf nicht er⸗ 
ſparen, daß er ebenſo wie ſeine Vorgänger für die Wünſche und 
Beschwerden der Minderheiten taube Ohren hatte. Die Art, wie 
er 3. B. die Löſung der Minderheitenfragen im Oſten vornahm, 
wobei er die bb eee Minderheiten von dem Verhandlungstiſch 
fernhielt und die Nationaliſten über das Geſchick der Minorſtäten 
entſcheiden ließ, zeigt, daß es ihm mit jeiner Regelung der Min⸗ 
derheitenfrage nicht ernſt iſt. Die Deutſchen in Polen ſind in 
wirtſchaftlicher und kultureller Beziehung in Polen nicht ausgu⸗ 
ſchalten. Die Niederhaltung der freien Entwicklung unſeres Bolls- 
tums iſt ſchweres Unrecht an dem Staate.“ Bisher iſt nichts 
eingetreten, das eine Anderung in der Stellungnahme 
der Deutſchen Fraktion zur Grabskiregierung veranlaſſen könnte. 
Worte haben wir genug gehört, Taten wollen wir ſehen. Sollen 
wir vielleicht die Mißachtung der deutſchen Rechte in überwiegend 
deutſchen Gemeinweſen, die man mit überwiegend pol niſchen Re⸗ 
gierungskommiſſionen beglückt, oder die Ausſchaltung der Bet en 
Sprache bei den Straßenbezeichnungen in nahezu rein deutſchen 
Siedelungen, die Ausmerzung deutſcher Aufſchriften bei Amt und 
Behörde in überwiegend deutſchen Orten als die Introduktion für 
die Löſung der Vinderheitenfrage anjehen?, Oder find die ge⸗ 
rade vor Beginn des neuen Schuljahres ſeitens des durch den Sejm 
als unfähig bezeichneten Miniſters Miklaſzew 3ki heraus⸗ 
gegebenen Verordnungen für die Schuleinſchreibung, durch die ein⸗ 
100 den Eltern das Recht der Entſcheidung über die Nationalität 
der Kinder genommen werden ſoll, um die deutſchen Schulen, 
zu vernichten, ein Vorgeſchmack deſſen, was die Regelung der 
Minderheitenfragen bringen ſoll? 

Die Deutſche Vereinigung im Sejm iſt aus Vertretern ver⸗ 
ſchiedener politiſcher Parteien zuſammengeſetzt, einig aber iſt 
ſie in der einmütigen Abwehr aller Angriffe gegen unſere natio⸗ 
nalen und kulturellen gechte. 

olen ſteht derzeit an einem Wendepunkt. Noch iſt es 
„„ der Minderheitenfrage im gerechten Sinne 
Frieden im Innern zu ſchaffen. Bleibt es beim Alten, dann 
muß die Unzufriedenheit der zurückgeſetzten Bürger einen Wider⸗ 
willen gegen den Staat hervorrufen, der Leben und Arbeit an der 
Entwicklung des Staates vernichtet und zum gefährlichen 17 
Exploſioſtoffe werden kann. R. Pieſch, Abgeordneter. 


—— 


widerrechtlichen Anmaßung von ſeiten des Auslandes. Die 
Kundgebung der Reichsregierung gegen die Kriegsſchuld⸗ 
lüge, die ſoeben als „eine gerechte Forderung des Deutſchen 
Volkes“ anläßlich der Verabſchiedung der Gutachtengeſetze an 
die Oeffentlichkeit kommt, iſt vielleicht als ein gutes Vor⸗ 
zeichen dafür zu werten, daß die deutſche Politik einen 
neuen Weg zu gehen gedenkt: „Die uns durch den Ver⸗ 
trag unter dem Druck übermächtiger Gewalt auferlegte Feſt⸗ 
ſtellung, daß Deutſchland den Weltkrieg durch ſeinen Angriff 
entfeſſelt habe, widerſpricht den Tatſachen der 
Geſchichte. Die Reichsregierung erklärt daher, daß fie 
dieſe Feſtſtellung nicht anerkennt. f 

Dieſe Worte ſind der übergroßen Mehrheit des deutſchen 
Volkes gewiß aus dem Herzen geſprochen. Und 
ebenſo ſtimmt ſie dem zu: daß die „wahre Verſtändigung 


und Verſöhnung achfchen den Völkern nicht vollendet werden 


könne, ſolange das deutſche Volk von der Bürde dieſer 

falſchen Anklagen nicht befreit iſt“ a 
Was werden die fremden Regierungen, denen dieſe Er⸗ 

klärungen „zur Kenntnis gebracht“ werden, antworten? 


Sit jo etwas möglich? 


Aus der polniſchen Oſtmark. 

Im „Rokotnik“ veröffentlicht der Abg. Wolicki einen 
Leitartikel unter dem Titel „Das Martyrium der weiß⸗ 
ruſſiſchen Bauern“, den wir hier wiedergeben. Wir ent⸗ 
halten uns jeder Stellungnahme und wollen nur den Bericht 
ſprechen laſſen, der mit geradezu grauenhafter Realiſtik Dinge 
ſchildert, die einem Menſchen unſerer Tage unglaublich erſcheinen 
müſſen. Man kann nur immer wieder fragen, wie iſt es möglich, 
daß jo. etwas geſchehen kann ... Wir leſen: 

„Wie oft wirft die Poligei auf Aufforderung des Großgrund⸗ 
beſitzers den Bauern ohne Gerichtsverhandlung von ſeiner eigenen 
Scholle oder von ſeinem Pachtgrundſtück! 

Und das Eintreiben der Steuern! Wurden doch 
hier Steuerquittungen „ausgejtellt, die direkt aus dem Notiz⸗ 
block (1) herausgeriſſen waren, ohne Stempel und mit unleſer⸗ 
licher Unterſchrift als Beweis für die Entgegennahme des Steuer⸗ 
betrages, wobei 1 Zloty mit 2 400 000 Mark (1) berechnet wurde. 
Die Gemeindevögte haben hier für die von den Bauern einge⸗ 
zogenen Steuern ihren Frauen Pelze angeſchafft. Vor 

kurzem wurde im Dorfe Duboj ein Gemeindebeamter öffentlich 
geohrfeigt, der ein einziges Dorf — nicht etwa durch ein 
Verſehen, wie ſich ſpäter herausgeſtellt hat — um ein paar tauſend 
Gulden betrügen wollte. 

Die größte Schmach für die hieſigen Verwaltungsbehörden 
bilden jedoch die Fälle der Verprügelung von Bauern durch die 
Polizei. 

Ich erfuhr, daß ſich im Luniniecer Arreſtlokal ein auf ent⸗ 
ſetzliche Weiſe mißhandelter Bauer namens Grigory 
Simnitſch aus Kozan⸗Grodek in Haft befindet. Ich meldete den 
Fall der Polizei, die ſofort den Chef der Unterſuchungsabteilung, 
den Kommiſſar Richter, nach Luniniec entſandte. In meinem 
Beiſein als Zeugen verhörte Richter den Simnitſch wegen der 
Mißhandlung, ohne jedoch darauf einzugehen, wofür und wie lange 
Simnitſch Haft abzubüßen habe. Wie man Simnitſch mißhandelte? 
Er wurde vollſtändig entkleidet, in naſſe Lappen gehüllt, geknebelt 
und mit Gewehrkolben bearbeitet. Dann begoß man ihn mit 
kaltem Waſſer, worauf dieſelbe Mißhandlung wiederholt wurde. 
In dieſer Weiſe wurde er die ganze Nacht hindurch ge⸗ 
quält. Gegen Morgen ſperrte man ihn in eine beſonders ein⸗ 
gerichtete Zelle, in der ſich zwei überheizte Ofen befanden. In 
dieſer unerträglichen Temperatur mußte er im Auguſt drei Tage 

und drei Nächte lang ſitzen, ohne einen Tropfen Waſſer zu be⸗ 
kommen. Nur ein halbes Pfund Brot erhielt er jeden Tag. Der 
Polizeioffizier und gegenwärtige Kommandant des Polzer 
poſtens in Kozan⸗Grodek war es, auf deſſen Befehl Simnitſch der⸗ 
art mißhandelt wurde. 

Und das Ende der Unterſuchung? Der Kommiſſar Richter 
flog „auf eigenen Wunſch“ von ſeinem Poſten und noch heute 
leitet der Unterſuchungsrichter Giecewicz aus Luniniec ein 
Verfahren gegen ihn. Dem Kommandanten des Polizeipoſtens zu 
Kozan⸗Grodek aber wurden ſeitens des geweſenen Staroſten 
Cybulski Worte der Anerkennung (!) gezollt, und er verblieb 
weiter im Amte. Und wie führt er ſich nun auf? Für ſeine 
„Energie“, ſeinen „Patriotismus“ und ſeine „Hingabe“ belobigt, 
brachte er es in kurzer Zeit fertig, in Kozan⸗Grodek noch folgende 
Leute zu verprügeln: (hier folgt eine lange Reihe von Namen). 
Nachſtehenden Leuten ſchlug man ins Geſicht, legte ihnen Gewehr⸗ 
patronen zwiſchen die Finger und drückte die Hände zuſammen, 
ferner preßte man ihre Finger zwiſchen die Tür und ſchloß dieſelbe. 
(Es folgt ein weiteres langes Verzeichnis von Namen.) Der 
Bauer fürchtet ſich, irgend jemandem zu offenbaren, wer ihn und 
wenn man ihm Unrecht zugefügt hat: „Sie ſchlagen, Herr, 
ſchlagen — auch der Wöit ſchlägt, auch die Polizei und auch die 
Gutsbeſitzer!“ hört man auf Schritt und Tritt aus dem Munde 
der Bauern in Poleßje. 

Das nennt man „Durchdringung der polniſchen Kultur in 


den Oſtmarken“, auf dieſe Weiſe will man den weißruſſiſchen“ 


Bauern für Polen gewinnen.“ 


* * 

Dasſelbe Warſchauer Blatt veröffentlicht in ſeiner Nr. 251 
noch folgenden Bericht: . 

„Am 16. Auguſt wollte ein Landwirt, der in der Nähe des 
Kommandos der Grenzpolizei in Rakow, Kreis Nowogrödek, Land⸗ 
beſitz hatte, einmal nachſehen, wer ihm beſtändig aden zufüge 
durch Vernichtung der Kleeausſaat. Er gewahrt auf ſeinem Felde 
zwei geſattelte Polizeipferde. Als er die bei den 
Pferden ſtehenden Poliziſten der Verfolgungsabteilung der 
6. Grenzkompagnie auf den ihm erwachſenden Schaden aufmerkſam 
machte und ſich nach der Kompagniekanzlei mit einer Beſchwerde 
begab, wurde er auf dem Hofe derſelben in brutaler Weiſe 
mißhandelt. Dies beweiſt folgendes ärztliche Zeugnis: 

„Der in Rakow, ul. Zaſtawska 17, wohnhafte Franeiſzek 
Bodzymnski, 53 Jahre alt, wurde von mir am 17. Auguſt d. Is. 
unterſucht, wobei feſtgeſtellt wurden: Starke Anſchwellung, 
Schmerzhaftigkeit, blutunterlaufene Stelle in der Gegend der 
zweiten, dritten und vierten Rippe, wobei drei Rippen auf der 
rechten Seite von vorn gebrochen ſind, 55 ſchmerzen und das 
Atmen erſchweren; die Schulter iſt ebenfalls Bea aber 
bedeutend weniger und ebenſo ſchmerzhaft. Der Unterſuchte kann 
ſich nicht bewegen, da er ſehr geſchwächt iſt, und die leiſeſte 
Bewegung momentan einen ungeheuren Schmerz herbor⸗ 
ruft. Wie der Unterſuchte behauptet, ſind die Verletzungen eine 
Folge von geſtern abend mit einem harten Gegenſtand in der 
Gegend der Bruſt und der Lunge erhaltenen lägen, was ſehr 
wahrſcheinlich iſt und mit dem allgemeinen Befunde des Vexletzten 
übereinſtimmt. Die Verletzungen müſſen zur Kategorie der 
ſchweren gezählt werden und zwingen den Beſchädigten 
zu längerer Kur (zwei bis drei Wochen) mit Bettlägerigkeit und 
Arbeitsunfähigkeit. Dr. Frynkiewicz.“ 


Republik Polen. 


Allgemeine Mobilmachung in Rußland? 


Dem „Kurjer Polski“ wird aus London gemeldet, daß 
die Sowjetregierung den Beſchluß gefaßt habe, die allgemeine 
Mobilmachung in Rußland zu proklamieren. Die Mobili⸗ 
ſation wird Heer und Marine angehen. Die Proklamation kommt 
vollkommen überraſchend. Die Somjetregierung fol ſich zu dieſem 
Schritt entſchloſſen haben, weil das Verhältnis zu Rumänien 
und Polen geſpannter geworden ſei. In politiſchen Kreiſen der 
Sowjets wird verbreitet, daß das Oberkommando über die Rote 
Armee von Kamienew dem Generalſtabschef Frunze übertragen 
werde. Dieſe Mobilmachungsgerüchte ſcheinen bisher noch keine 
weiteren Ergänzungen erfahren zu haben. Wenigſtens liegen bis 
zur Stunde keine näheren Meldungen vor. Unſeres Erachtens 
wird hier mehr oder weniger von Dingen gefabelt, die vor⸗ 
läufig keine nähere Begründung haben können. Von einer wirklich 
offiziellen Mobilmachung kann vorläufig keine Rede ſein. 
Alle Meldungen find daher mit größter Vorſicht aufzunehmen. 


Nur Effekte. f 


Der „Kurier Warſzawski“ meldet, daß die Nachricht 
von einer Mobiliſation in Rußland der Grundlage ent⸗ 
behre. Es handle ſich wahrſcheinlich um ein bewußt in Um⸗ 
lauf geſetztes Provokationsgerücht, das zum Zwecke hat, 
im Weſten eine Senſation hervorzurufen, und eine 
Panik unter der Grenzbevölkerung. Der „Kurjer Poranny“ 
kommt zu dem Schluß, daß dieſe Nachricht ähnlich wie während 
der Beratungen in Genua, den Zweck verfolge, im Völker⸗ 
Kunde Effekt zu machen. 


Agrarreform. 
Der Vorſtand des Klubs der Piaſten beriet am Sonnabend 
über die Frage der Sicherheit an den Oſtgrenzen und der Not⸗ 


Schritte unternommen, um die an dieſen Hochſchulen abgelegten 


+ Pofener Tageblatt. 


wendigkeit der Gewährung von Krediten für den Einkauf von 
Korn für die von Mißernten heimgeſuchten Ortſchaften. Der Klub 
ſandte dann eine Delegation zum Landwirtſchaftsminiſter und 
eine zum Agrarreformminiſter. Letzterer erklärte, daß man mit 
der Erledigung der bedeutungsvollen Frage der Uncatreform nicht 
länger zögern dürfe. Er habe deshalb die Abſicht, auf 
der Herbſtſeſſion des Seim einen neuen A grarreform⸗ 
entwurf einzubringen, der ſich auf die Grundſätze des 
Geſetzes vom 16. Juli 1920 ſtützen ſoll. In der Frage der Ent⸗ 
eignung werden nur die Landämter, und nicht, wie bisher, die Ge⸗ 
richte entſcheiden. 


In Angelegenheit der ukrainiſchen Hochſchulen 
5 in Lemberg 


wird uns geſchrieben: Der bevollmächtigte Ausſchuß der beiden 
Senate der „Ukrainiſchen Hochſchulen in Lemberg“ beſchloß in Über⸗ 
einſtimmung mit dem Kuratorium der Ukr. Hochſchulen, zu ver⸗ 
lautbaren, daß von ſeiten der Ukrainiſchen Hochſchulen in Lemberg 
niemandem auch nur die geringſte Vollmacht zu was immer für 
Verhandlungen wegen Bildung einer ukrainiſchen Univerſität in 
Krakau oder Warſchau, überhaupt außerhalb Lemberg erteilt haben. 
(Bekanntlich haben die ukrainiſchen Organiſationen in Lemberg 
eine geheime Univerſität und Techniſche Hochſchule, die trotz der 
Verfolgungen durch die Polizei und die politiſchen Behörden Vor⸗ 
leſungen veranſtalten und überhaupt danach trachten, einen Hoch⸗ 
ſchulbetrieb aufrechtzuerhalten. Man hat von dieſer Seite auch 


Prüfungen an der ukrainiſchen Univerſität in Prag zu noſtrifi⸗ 
zieren. Die Schriftltg.) er ie 
Abſage. 


Die internätionale Studentenkonferenz ſchickte 
eine Einladung an die Zentralorganiſation der Sowjetſtudenten 
zum internationalen Studentenkongreß in Warſchau. Die Sowjet⸗ 
organiſation ſagte ab und begründete ihre Abſage damit, daß 
das Statut der internationalen Studentenorganiſation in Wider⸗ 
ſpruch ſtände mit den Poſtulaten der Sowjetſtudenten. 


Der Hafen in Gdingen. 


Der „Kurjer Warſzawski“ tritt mit dem Projekt der Er⸗ 
nennung eines Regierungskommiſſars für Gdingen hervor, der 
ein Sachverſtändiger für Handels⸗ und Fe ſein ſoll. 
Dieſer Kommiſſar hätte die Entwicklung des Hafens in 
Gdingen gemäß den Anforderungen des Handels und der 
Schiffahrt der Neuzeit zu überwachen. 


Antibolſchewiſten in Warſchau. 


Bekannte antibolſchewiſtiſche Agitatoren in Warſchau, 
wie z. B. Arcybaſze w, betrachten das Sowjetkommunikat über 
die Verhaftung Sawinkows und ſeine Ausſagen während des 
Prozeſſes als Myſtifikation und Fälſchung. Sie weiſen 
die Annahme zurück, daß Sawinkow aus Furcht vor der Todes⸗ 
ſtrafe die Überzeugungen preisgegeben habe, für die er kämpfte. 
Es muß das charakteriſtiſche Moment betont werden, daß die 
mine 3 in ä Aufenthaltsort Sa⸗ 
vinkows angeben, was annehmen läßt, daß ſeine Ve i 
Rußland möglich iſt. g 1 85 e 

Grenzüberſchreitungen. 
Am Zbrucz gingen 16 Perſonen über die polniſch⸗ruſſiſche Grenze 
nach der Ortſchaft Skala in der Wojewodfchait Tame Bere 
ſonen wurden verhaftet. Nach ihren Ausſagen ſoll es 


mehrere ſolcher Gruppen geben, welche die Grenze Über ten. 
Unterſuchung iſt im 48 75 in g aan er 00 


Verhaftungen in Warſchau. 
In Warſchau wurden Teilnehmer einer kommuniſtiſchen Ver⸗ 
e faden sich 3 W maten Unter den 
efanden elegierte au erſchleſten. . 
hafteten Personen wurden 98 freigelaffen. 6 5 er 


Regiſtrierung der Reſerveoffiziere. 


Die Regiſtrierung der Reſerveoffiztere wird am 31. Des 
zember d. Js. geſchloſſen. Diejenigen Reſerveoffiziere, die ſich 
bis dahin nicht regiſtrieren laſſen, werden in die videnzliſte als 
gewöhnliche Soldaten eingetragen. 


ö Die Lehrerkonferenz beendet. 
Am Sonnahend wurden die Beratungen des internationalen 
Gymnaſiallehrerkongreſſes in Warſchau beendet. Der fran⸗ 
zöſiſche Delegierte Elavier erinnerte daran, 
im Jahre 1923 eine Reſolution angenommen habe, die die Jugend 
der einzelnen Nationen zur Annäherung aufmunterte; er mahnte 
zur Gründung internationaler Jugendberbände. Der Kongre 
nahm dann eine Entſchließung an, in der es heißt, daß die Lehrer⸗ 
ſchaft die unter der Jugend beſtehenden Zirkel des Roten Kreuzes 
unterſtützen und neue organiſieren ſollte. 
findet im Jahre 1925 in Belgrad ſtatt. Die Kongreßteilnehmer 
begaben ſich am Sonnabend um 2 Uhr nachmittags nach Krakau 
und Wielieczka. a 


Beſchwerde der Minderheiten in Litauen. 


Der „Kurjer Warſzawski“ erfährt, daß die nationalen Min⸗ 
derheiten im Kownoer Lande ſich wegen der Verfolgungen von 
iten der litauiſchen Regierung mit einer Denkſchrift an den 
Völkerbund gewandt haben. Alle Gerüchte, die dahin lauten, daß 
27 sea ER a Lerhe ei haben ſollte, ſeien un⸗ 
ahr. ie nationalen Minderheiten hätten die Denkſchrift de 
Völkerbunde direkt zugeſandt. 15 n 


C000 EEE En, 
Tagung des Dölterbundsrates. 


Das Programm, 
Aus Genf wird geſchrieben: 


Der Völkerbundsrat begann heute unter dem 5 des bel⸗ 
giſchen Außenminiſters Hymans jeine dreißigſte Tagung, auf 
der unter anderem die zunächſt ir Oſterreich, Ungarn, Bulgarien 
und dann auch für Deutſchland ſehr 3 Frage der Mil i⸗ 
tär kontrolle behandelt werden ſoll. An der Tagung nahmen 
teil: für Belgien Hymans, für Braſilien Mello-$ranco, 
für England Lord Par moor, für zen Léon Bourgeois, 
der einſtweilen von dem Grafen auzel vertreten wird, für 
Japan Graf Iſhii, für Italien Salandra, für Spanien 
Quinones de Léon, für Schweden Branting, für die 
Tſchechoſlowakei Beneſch und für Uruguay Guani. 

Vor Eintritt in die 1 ſprach der 8 einige 
Worte des Gedenkens für das nach einer kurzen Amtsdauer ver⸗ 
ſtorbene Mitglied der Eanirflegierungstomaullfion, des ſpaniſchen 
Oberſten Gſpinoza de Los Monteros, der in der Saar⸗ 
regierung die Abteilung für Kultus und Unterricht verwaltete. 
Die Mitglieder des Rates ala fih den ehrenden Worten 
Hymans an, und Quinones de Leon dankte als Vertreter Spaniens 
und als perſönlicher Freund des Verſtorbenen. 


Unter den heute behandelten Fragen iſt von allgemeinem 
Intereſſe der von Branting (Schweden) erſtattete Bericht über die 
Arbeit der rg in des Völkerbundes, aus dem her⸗ 
vorgeht, daß die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankre ich betreffend die Grenze der Be 
Beſitzungen in Kamerun und Togo auf dem Wege freund⸗ 
ſchaftlicher Verhandlung erledigt find, nachdem ſich die franzöſiſche 
Regierung bereit erklärt hat, in direkte Verhandlungen darüber 
mit der engliſchen Regierung einzutreten. Die engliſche Regierung 
hat ſich auf Betreiben der Mandatskommiſſion damit einverſtanden 
erklärt, auf die militäriſche Anwerbung von Angehörigen des Man⸗ 
datsgebiets zu verzichten, während die frühere engliſche Praktik 
dahinging, daß die Eingeborenen rekrutiert werden dürfen, wenn 
es außerhalb des Mandatsgebletes geſchah, was natürlich jedem 


U 


gegenſeitigen Hilfeleiſt ung ab. 


daß der Völkerbund 
5 4 7 5 haben unter der Führung der Abgg. 


Der nächſte Kongreß 


Mißbrauch Tür und Tor öffne. Die Berichte von Branting 
über die Arbeiten der Opiumkommiſſion und der Skla⸗ 
vereikommiſſion wurden genehmigt und ebenſo der Be⸗ 
richt von Lord Parmoor über den Schutz der Frauen und 
Kinder im vorderen Orient. In geheimer Sitzung hat der Rat 
die Tagesordnung genehmigt, ebenſo einige finanzielle und Perſo⸗ 
nalfragen beraten, u. a. ein Penſionsentwurf für die Richter am 
ſtändigen internationalen Gerichtshof. 

Von Danziger Fragen ſtehen auf der Tagesordnung: 
der Schutz der Danziger Staats angehörigen und 
der Danziger Organiſationen in Polen, die Ausweiſung von 


Danziger Staats angehörigen aus Polen und die Frage 


der Errichtung eines polniſchen Paketpoſtamtes in 


Danzig. 
Vor Beginn. 


Zur Völkerbundstagung waren bis 85728 abend in den 
Genfer Hotels und Privatwohnungen für 3972 Perſonen Zimmer 
beſtellt, davon allein 282 für die Preſſevertreter. Die Prä⸗ 
ſidentenwahl findet am Montag ſtatt. — Das Völkerbundsſekre⸗ 


tariat teilt mit: Die Regierungen von Spanien, Schweden, Nor⸗ 


wegen, Uruguay und Japan lehnen das Völkerbundsprojekt der 
Auch Rumänien, Braſilien 
und Südflawien haben eine bedingt ablehnende Antwort ges 


geben. 


nach Annahme des Londoner paktes. 


Die deutſche Preſſe iſt voll von den letzten Vorgängen ge⸗ 
legentlich der Abſtimmung im Deutſchen Reichstag über die Lon⸗ 
doner Beſchlüſſe. Die Linkspreſſe ſpricht in außerordentlich 
ironiſcher Weiſe von dem Umfallen der Deutſchnationalen. 

So ſchreibt das „Berl. Tagebl.“ unter anderem: „Etwa 
50 Deutſchnationale waren zum „Ja“ abkommandiert worden. 
Dann ſchreibt das Blatt in feinem Leitartikel: „Die Deutſch⸗ 
nationalen haben ſich nicht nur vor ihren Wählern, 
ſondern auch vor den anderen Parteien mit dieſem unehrlichen 
Spiel um jeden Kredit gebracht.“ Se 

Der „Lok.⸗Anz.“, das Blatt der ſtarken Rechten, ſchreibt über 
den Tag der Annahme von einem „Tag des Unheils“. Dann 
heißt es in dem Leitartikel: „In der Schriftleitung des „Berl. 
Tagebl.“ ſoll, wie wir hören, für dieſen halb gehofften, halb ge⸗ 
fürchteten Fall bereits ſeit ſechs a angejtrengt an einem 
Artikel „Die Umfallmännchen“ ſtiliſiert werden. Ein Bemühen, 
das 8 1 von einem grundlegenden Frrtum ausgeht; denn 
es it klar, daß weder nach der grundſätzlichen Einſtellung, noch 
nach dem praktiſchen Verhalten irgendein Vergleich und eine Ahn⸗ 
lichkeit ſtattfinden kann, lischen Leuten, die ſo wie das „Berl. 
Tagebl.“ und ſeine demokratiſchen Klientel im gleichen Augenblick 
da die Regierung das Gegenteil von dem tat, was ſie noch eben 
mit vaterländiſchem Geſchrei von ihr forderten, jauchzend umfielen, 
mit fliegenden Fahnen überliefen und die Front des nationalen 
Widerſtands hoffnungslos zerbrachen, und jenen Leuten, die trotz 
einer durch dieſes Zerbrechen der Front faſt ausſichtslos und 
unendlich gefährlich gewordenen Lage bis zum letzten Augenblick 
weiter auch um die aller-, allerletzte Möglichkeit ſelbſt der beſchei⸗ 
denſten Verbeſſerung der geſchaffene nunheilvollen Lage kämpften. 
Und immerhin — man Be das Wut⸗ und Schmerggeheul ent⸗ 
täuſchter Gegner! — nicht ganz erfolgreich kämpften. 

Dieſe beiden Stimmungen klingen als Leitmotiv durch alle 
Kommentare der Rechten und der Linken. So oder ſo nach der 
jeweiligen Haltung des Blattes, ſtärker oder ſchwächer, wie man's 


will. if 
Der Verlauf der Abſtimmung. 

Gelegentlich der entſcheidenden Abſtimmung über das Reichs⸗ 
bahngeſetz verhielten ſich die Stimmen innerhalb der Deutſchen 
Volkspartei wie folgt: f 

Für das Geſetz ſtimmten folgende en, en: Bachmann, 
Baeder-Berlin, Dr. Barth, Bazille, Behrens, Biener, Für ſt 
845 mar ck, Christ, Döbrich, Domſch⸗Dresden, ee Dr. 
b. Dryander, Fletcher, Dr. Gereke, Glaſer, Hänſe⸗ Thüringen, 
Hartwig, Hartz, Dr. Hoetzſch, Hülſer, Julier, v. Kemnitz, Dr. 


b. Keudell, Dr. Kkönne, Koch⸗Düſſeldorf, Krüger⸗Hoppenrade, 


Lambach, Dr. Lejeune⸗Jung, Leopold, Lindner, Graf b. Mer⸗ 
veldt, Dr. Mu mm, Neuhaus⸗Düſſeldorf, Paul, Dr. Reichert, 
Freiherr v. Richthofen⸗ Breslau, Rippel, e agen 
Siller, Dr. Martin Spahn ⸗Köln, Schenk Freiherr v. Stauffen⸗ 
berg, D. Strathmann, v. Tirpitz, Veidt, Vogt, 7 allraf, ferner 
von den Gäſten der Fraktion: Dr. Maretzky und Sachs. 

Als krank waren ſeit längerer Zeit gemeldet Frau Be, 
Dr. Hugenberg, Lind und Weilnböck. Dieſe konnten ſich an der 
Abſtimmung daher nicht beteiligen. Die übrigen Mitglieder der 

ergt und Graf 
e ſtar egen die Vorlage geſtimmt. 5 } 
ein de eichsbahngeſetz ſtimmten alſo 1 8 9 01 48 Mit; 
glieder der Fraktion, dagegen ſtimmten 54 Mitglieder. 


Eine Erklärung der Deutſchnationalen. 
Die Deutſchnationale Parteileitung veröffentlicht folgende Er⸗ 
klärung: an e et 

„Die beiden Anſchauungen, die bei der Abſtimmung der 
Deutſchnationalen Volkspartei zum Eiſenbahngeſetz in eng 
traten, beruhen ſelbſtverſtändlich nicht auf einem Gegen⸗ 
5075 der Grundauffaſſungen, ſondern lediglich auf der 
ifferenzierten Beurteilung der Lage. In der Beurteilung des 
Londoner Abkommens, der Notwendigkeit ſeiner Verbeſſerungen, 
der Gefahren eines drohenden Linkskurſes ſind alle Mit⸗ 


lieder der Deutſchnationalen Fraktion einig. Bei dieſer gemein. 
amen Grundauffaſſung haben die Abgeordneten, die mit „Nein 
timmten, dem en der Unerträglichkeit der 
ondoner Ergebniſſe und der wirtſchaftlichen Un⸗ 
tragbarkeit der Abkommen den Vorrang gelaſſen, rend die 
a⸗Stimmen auf die Erwägung zurüdgingen, daß durch das 
ermeiden einer akuten Kriſe durch Beteiligung der 


5 ae an je — bee E 5 
lu e auf die Durchführu ommens im Sinn einer 
egen Pech Ban 15 enblicklichen Notwendigkeit 


ſteti 72 5 

enügt werde. 5 
5 . Fraktion, die, ihrer ogenheit entſprechend, auch in 
dieſem Falle keinerlei Fra Ein RER 175 hat, 
darf bei jedem Einſichtigen Verſtändnis { x beide Ge⸗ 
dankengänge erwarten. Sie fieht den Mißdeutungen ihrer 
Gegner in dem . e Übereinſtimmung in den 
hohen Zielen der Partei mit Ruhe entgegen. 


Die Lage hat übrigens dadurch eine weſentliche Anderung 


ahren, daß die Regierung inzwiſchen in einer ausdrücklichen 
er ichen Erklärung das Schuldbekenntnis von erſailles wider⸗ 
rufen * „nie 1 . e ee 

altung der Regierun ebenſo wie Verbeſſerung 
. e hg ein Erfolg der Oppoſ 


ition, die 
ich jetzt zu mitwirkender Teilnahme an der Rein 


tung der deutſchen Politik anſchickt.“ 


Preſſeſtimmen zum Ergebnis der Abstimmung. 
Die deutſchen Beitungen en: Bit: 2 
Die „Deutſche Allgemeine x ung“ ſagt, daß mit 
dem geſtrigen Tage ein neuer f in der Geschichte der Nach⸗ 


and auferlege, ehe ſchwerſten Kon⸗ 
equenzen für Volk . \ . Aber dennoch ſei der 
Dean 1 geſtrigen Tages eine bittere, nicht mehr abwendbare 
Notwendigkeit geweſen, und es ſei ein Lichtblick im Dunkel 
dieſer Tage, daß im Innern ein neuer Anfang gemacht wor⸗ 
den iſt. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt, daß am geſtri⸗ 
gen Tage die dellſch Regierung den AR 1528 habe, a 


kriegsjahre begonnen habe. Es jet jedoch kein Anlaß vorhanden, 
zu 155 ocken. .Die furchtbaren Nan die das Gutachten der 


lichung ſei die Tat. zunächſt einmal die Amneſtieanträge abgelehnt. Man ſchritt dann 


. Rheinland wohl billig ſein. (Sehr richtig! Be) Alle . | zimmer, Sitzungsſäle, Setzereien und Maſchinenräume unter⸗ 


gegen die deutſchen Unterhändler ſein. Aber daß Coch berräter, 


| —+ Xofener Tageblatt. > : 
ſchlimmſten Schandfleck auszutilgen, der ſeit dem unheilvollen Juli 


des 0 auf page = en Ehre gelegen habe. 8 5 Branzöfiiche Kriegsgerichte. 

„ Die „Germania“ ſpricht von einem Sieg d itiſ onn, 30. Auguſt. Das hieſi ranzöſiſche Kri ie 
Ser ae daß ich die N ausſpre en, deere 1 gegen elf junge 9 55 die beſchudeg on ber. 
! n, daß ſich die Prophezeiung bom a rein angehört und i . i ili⸗ 
Abendlandes als falſch berausſtellen Be wee NER täriſchen Übung a ee 5 „ 
Der „Vorwärts“ erklärt, daß der geſtrige Tag den Zu⸗ zwölf Angeklagten ſind nur vier erſchienen. Das Gericht ver⸗ 
ſammenbruch der nationaliſtiſchen Demagogie und ihrer Anſtren⸗ urteilte ſie zu je 50 Goldmark Geldſtrafe. 


an den Tatort eines Unglücksfalls ufw. In dieſem Saale ent⸗ 
ſcheidet ſich oft auch das Schickſal großer Perſönlichkeiten der 
Bretter, die die Welt bedeuten“, dern Kinds und des. Sportes. 
Wertvoll ist es, in den Saal einzudringen, in welchem vom Ver⸗ 
lage herausgegebene Neuigkeiten verkauft werden. An! den Wän⸗ 
en, auf Haken, überall, wohin das Auge: ſchaut, ſieht man Abzüge 
aller möglichen Anzeigen, die in der nächſten Nummer veröffent⸗ 


gungen zur Verhinderung einer Verſtändigung der Völker gebracht Di i licht werbe 5 N ö = ine Hei 
e Auflö n ſollen. In demſelben Saal befindet ſich auch eine 
habe. Wie verlautet, it W der Micum. ee große Anzahl telegraphiſcher' Apparate, denn jedes andere Blatt, 
Stimmen der Auslandspreſſe. Gange. Schon jebt find die ne ben Abbas bes Personals as von der „Neuyork Times“ irgendwelche Nachrichten bezieht, 


Die „Times“ ſchreiben zu den Ausführungen des deutſchen] in allen Einzelheiten feſtgel ind ſämtliche Be hat hier feinen eigenen Apparat, welcher dieſe Nachricht ſofort 
Neichstanglers über die Ruhrräumung, daß einige dieſer e und Angeſtellſe . re e ae Franeisco, London, Kanada, Indien, Auſtralien uſw. 
Be vielleicht beſſer unausgeſprochen geblieben wären, da fie| entlaflen werden. Die Entlaſſung der erſten Gruppe ift zum Zu dieſer Redaktio hört ; x 

en Gegnern des Dawes⸗Berichts mißdeutet werden könn⸗ 15. September vorgeſehen. 5 b ion gehört auch eine ſogenannte „Toten: 


ten. Aber zweifellos ſei der Reichskanzler der Meinung gew kammer“. Dort befinden ſich die Biographien don über 180 000 

daß dies das wenigſte darſtelle, was er ſagen könnte, We Vea l Perſonen, bie eine mehr oder weniger große Roue im Leben 

pen zu beſchwichtigen. Der Dawes⸗Plan habe nun feine größte eu es e 8 1 Tritt nun ein Todesfall ein, ſo iſt das Material zum 
beſetzgeberiſche Gefahr überſtanden. Andere Gefahren jeder Art Der Reichstag geht in die Ferien 5 In o en 851 der Hand. Se; 
erwarten den Plan, noch bevor er in Wirkſamkeit trete. Aber ein u In dieſem Verlage find ungefähr 2000 Menſchen beichäftigt, 


Redakteure, Berichterſtatter, Angeſtellte und Arbei Aber das 
iſt noch nicht alles. f er! g e 

„Neuhork Times“ beſitzt ſeinen eigenen Klub für die Arbeiter, 
Leſehalle, Vortragsſäle, ein eigenes Lazarett, Operationsſaal und 
logar einen eigenen Saal für die arbeitenden Mädchen, deren 
es in dieſem Betriebe ungefähr 500 gibt, zum Ausruhen. 

„Neuhork Times“ beſitzt eine eigene Reſtauration, die von 
7 Uhr morgens bis 3 Uhr nachts geöffnet iſt, und in der ſich zu 
gewiſſen Zeiten über 1000 Perſonen befinden. 

Das Mittag wird hier billiger als irgendwo anders verab⸗ 
folgt und Perſonen, die unter 15 Dollar wöchentlich verdienen, 
wird dasſelbe unentgeltlich verabreicht. Die Küche der Reſtau⸗ 
ration iſt mit den neueſten techniſchen Einrichtungen verſehen, und 
es bleibt den dort beſchäftigten Arbeitern wenig zu wünſchen 


übrig. f 
Aus anderen Ländern. 
Die Kölner Räumungsfrage. 

London, 31. Auguſt. „Daily Telegraph“ berichtet, Herriot habe 
vor wenigen Tagen ſeinen militäriſchen Ratgeber darüber befragt, 
wie man ſich bei einer Räumung des Kölner Brückenkopfes bezüglich 
der Sicherung der franzöſiſchen Ruhrtruppen zu verhalten habe. 
Auf die Antwort, daß die Ruhrbeſetzung in dieſem Falle bedeutend 
verſtärkt werden müſſe, habe Herriot erklärt, eine ſolche Verſtärkung 
könne angeſichts der jetzigen öffentlichen Meinung in 7 rankreich 
und Europa überhaupt nicht in Frage kommen. Entweder müſſe 
daher die Räumung Kölns zugleich mit der des Ruhrgebiets er⸗ 
folgen, oder es müſſe mit England ein entſprechendes Übereinkom⸗ 
Mei bezüglich der Verlängerung der Kölner Beſetzung erzielt 
werden. 


bemerkenswerter Schritt vorwärts im Sinne ſeiner Verwirk⸗ Berlin, 30. August. In der heutigen Reichstagsſitzung wurden 
Von den italieni ä ü „zur eriten Leſung des Schutzzollgeſetzes. Bei der namentlichen Ab⸗ 
CCC % / /// 
Deutſchland und den verbündeten Mächten als einen Er her Auch bei einer neuen vom Reichstagspräſidenten einberufenen Sitzung 
Schrilt nach vorwärts. „Corriere della Sera“ ſchreibt, die Ep 9 5 Haus nicht beſchlußfähig. Darauf entließ der Präſident die 
bene 5 schen Er der 4 des geordneten in die Katho liſch 5 K 
ondoner Abkommens einen großen Erfolg. Die Unterzeichnung atholiicher Kongreß. 
ſei er ER Schritt in der Geſchichte Deutſchlands. Am Sonntag wurde in Hannover der 63, Kongreß der deut 
10 ie „Word und „N euyork Herald aus Waihington|jhen Kathokiken eröffnet. Reichsminiſter Höffle fagte in 
Br Rn iſt 1 Coolidge über die Annahme des Dawes⸗Planes] der Begrüßungsanſprache, daß ſich die ungeheure Bedeutung des 
A BER A ſehr befriedigt. Der Präſident bes Londoner Vertrages erſt ſpäter zeigen werde, daß er aber ſchon 
trachte die Annahme als den Vorboten einer Beſſerung der Ge⸗ jetzt eine große Bedeutung habe, weil das Rheinland und das 
a der Industrie und der Finanzlage in Amerika und in] Ruhrgebiet eine Entſchädigungsprovinz zu ſein auf ⸗ 
uropa. ö hören, und weil das ganze deutſche Volk und nicht nur 


eine Provinz, von nun an die Laſten tragen werde. 
Aus den Begründungen Der ges lage ea Bohlen 5 
| deer deutſchnationalen. 


Der langjährige Direktor des Zoologiſchen Inſtituts und 
Das Londoner Abkommen. 


Ordinarius für Zoologie der Univerſität Breslau, Geh.⸗Rat 

Prof. Dr. Franz Doflein, iſt im Alter von 51 Jahren in Breslau 

unſer Bericht über die Vorgänge bei der Rei Gstagsabſtim- . 1873 in Paris geboren, war er nach Vollendung ſeiner 
mung in Berlin beweiſt, daß die Deutſchnationalen geteilt ab⸗ 
geſtimmt haben. Vor der dritten Leſung hatte ihr Sprecher, der 

Abgeordnete Dr. Quaatz, noch eine Rede gehalten, die das Dawes⸗ 


tudien an der Zoologiſchen Staatsſammlung in München tätig. 
1912 folgte er einem Ruf als Ordinarius für Zoologie an die 
Gutachten ſtark kritiſierte. Aus dieſer Rede entnehmen wir fol⸗ 
gende. Ausführungen: 


Univerſität Freiburg und wenige Jahre darauf an die Uni⸗ 
verfität Breslau. Im vergangenen Jahre machte er ausge 
dehnte Studienreiſen nach Weſtindien, Mexiko, den Vereinigten 
Staaten, Oſt⸗ und Südaſten. Prof. Doflein war auch vor zwei 
Jahren bei uns in Poſen. 
Ein Kriegsblinder hat das Aſſeſſorexamen gemacht. 
In Berliner Blättern tefen wir die Nachricht, daß der Kriegs⸗ 
blinde Dr. jur. Plein, der in Neutempelhof wohnt, in Berlin das 
Aſſeſſoreramen mit dem Prädikat „gut“ beſtanden hat. Er wird 
beim Kammergericht beſchäftigt werden. Dieſer Erfolg wird ſicherlich 
ein Anſporn ſein für andere Kriegsblinde, die ebenſo mutvoll den 
Kampf mit ihrem ſchweren Schickſal aufgenommen haben. f 


Aus dem amerikaniſchen Redaktionsleben. 


über den amerikaniſchen Redaktions- und Zeitungsbetrieb 
bringt der „Dziennik Pozu.“ ſehr intereſſante Schilderungen. 
Er ſchreibt: f f 
„Um über die Größe und den Umfang einer echten amerika⸗ 
niſchen Zeitung ein klares Bild geben zu können, wollen wir ein⸗ 
mal N ecioästen Leſer u —— en er hie 
Sk 5 i aktion, von der die Rede fein ſoll, iſt die der 
r ß ‚Neuport Times“ und befindet ſich in der 43. Straße Neu- 
unb den be viſchaftlichen Intereſſen recht iſt, follte dem horks. In einem vierzehnſtöckigen Gebäude ſind die Redaktions⸗ 


Räumungs vorbereitungen. 

Wie das Pariſer „Echo“ geſtern abend meldet, hat der General 
der 1. franzöſiſchen Ruhrdeviſton Befehl gegeben, keine Heimaturlaube 
mehr zu erteilen und die abgeſchloſſenen Miet⸗ und Lieferungsverträge 
zum 1. Dezember zu kündigen. 


Das Abſtimmungsergebnis in Paris. 


Genf, 31. Auguſt. Aus Paris wird gemeldet: Gegen %8 Uhr 
wurde in Paris das Abſtimmungsergebnis bekannt. Da die Abend: 
blätter bereits ausgegeben waren, ſo dauerte es geraume Zeit, bis 
das Publikum durch die Anſchläge vor den Zeitungsgebäuden und 
in den Lokalen von dem Berliner Ergebnis informiert war. In 
Paris war dieſe Abſtimmung ſo gut wie erwartet, jedenfalls löſte 
ſie keine beſondere Erregung aus. Das Publikum ſtand unter dem 
Eindruck der neuen Heraufſetzung der Brotpreiſe, die für Montag, 
angekündigt iſt. f 


Beginn der Räumung. 


Paris, 30. August. (Eig. Meldg.) Aus Mainz wird gemeldet. 
daß die Franzoſen heute nach Unterzeichnung des Londoner Abkom⸗ 
mens damit beginnen werden, die Verbindungszone zwiſchen den 
Brüdentäpfen von Köln, Koblenz, Mainz, Bingen und Kehl zu räumen. 
Zugleich werde auch die Räumung von Dortmund und Hörde ins 
Auge gefaßt. Die Abgabeerhebung an der Oſtgrenze würde am 
9. September eingeſtellt. g 

Börſenhaltung und Abſtimmungsergebnis. 

Rotterdam, 30. Auguſt. Der „Courant“ meldet aus Neuyork: 
An der Neuvyorker Freitag⸗Börſe erlebte der franzöſiſche Franken zu⸗ 
nächſt einen neuen Rückſchlag von 5.39 auf 5.80, Als jedoch die 
erſten Berliner drahtloſen Meldungen von der günſtigen Geſtaltung 
der Verhandlungen zwiſchen Reichsregierung und Deutſchnationalen 
einliefen, die eine ſichere Annahme der Dawesgeſetze erwarten ließen, 
trat der Umschwung ein. Der Franken ſtieg ſchnell auf 5.42 und 
wurde amtlich mit 5.47 notiert, Gleichzeitig ſtiegen unter dem Ein⸗ 
druck der weiter günſtig lautenden politiſchen Berliner Meldungen die 
übrigen alliierten Deotien in ſchneller Folge, fo der belgiſche Franken 


bis 5.04. N . 
Empfang Schachts durch Muſſolini. 
Rom, 30. Auguſt. Wie „Agenzia Stefani“ meldet, hat Muſſo⸗ 
lini Reichsbankpräſident Schacht geſtern in längerer Audienz empfangen. 


In kurzen Worten. 


Die Schlafkrankheit in Japan. Wie die „Daily Mail“ 
aus Tokio meldet, nimmt die Schlafkrankheit in Japan von Tag di 


ebracht. 
0 Diese Zeitung entſtand im Jahre 1852 und kam bis 1896 
nur in geringer Auflage und kleinem Format heraus. Im Jahre 
1896 wurden die „Neuyork Times“ von Adolf Ochs erworben, 
welcher auch heute noch der Eigentümer iſt und unter deſſen 
Leitung das Blatt die j 11 Verbreitung erlangte 

In Amerika und ſelbſt in Neuyork gibt es Zeitungen von 
noch größerem Umfange und größerem Format als „Neuyork 


erfahren. Ungeheuer iſt bei uns das Gefühl der @rbitterung| 
über die Amneſtie. Es ift der Eindruck entſtanden, als ob 
das beſetzte Gebiet gar kein deutſches mehr jei, vielmehr irgend ein 
neutrales. (Sehr gut! rechts.) Das ſoll keine perſönliche Spitze 
die ſchlimmſten Verbrecher, die die Geſchichte Deutſchlands ſeit 
Jab beben en geſehen hat, begnadigt werden af le 
ift eine Schmach für Deutſchland und hat unge: 0 rem 8 . 
heure Erbitterung im Volke hervorgerufen. ir] Times“. 3. B. „Neuyork American, „World“, „Ebe- 
verkennen nicht die Zwangslage, in der ſich die Reichsregierung ning Journal“ oder das Renommierblat „Neuyork Daily 
befand; aber wir müſſen ihr vorwerfen: Wenn man dieſe demüti⸗ News“, welches täglich mit 600 000-800 000 Exemplaren 
genden Opfer bringen muß, dann — A man fi nicht hierher] herauskommt, aber „Neuyork Times“ wird doch als einflußreichſtes 
ſtellen und denjenigen arteien Pflichtwidrigkeit vor⸗ Blatt in Amerika genannt. Seine tägliche Ausgabe beträgt 
werfen, die gegen das Gutachten find. 3 von ſittlicher Pflicht 350 000 Exemplare, die ſonntägliche 600000, die dies 
zur Annahme zu ſprechen, trägt nur zur f jährige Oſterausgabe umfaßte nicht weniger als 860 Seiten. 
Kampfes bei. (Zuſtimmung bei den Dnatl.) Durch die Art, wie 
wir in dieſem Hauſe behandelt werden, [2529 wir ſchwer 
ins Unrecht geſetzt werden; mi : fühl haben wir 
allerdings. Man glaubt, am ſtärkſten ann u gegenüber zu 
fein, wenn man die nationale Oppoſition knebelt, wenn man den 
nationalen Gedanken tötet. Nef 8 Re e :p 
Wir haben das Gefühl, daß wir em 
Maße vu ae zurückgehalten werden, das uns 
unſerer Stärke nach zukommt.“ R 
Dr. „ dann von der Dan 
Er ſagt an dieſer Stelle: Aus dieſer Einſtellung . Neichöregier 
rung heraus, die ſich von den üblen Traditionen der deutſchen 


Politit noch nicht hat befreien können, e e A 
ft das 


Literatur. Der übrige Teil beſteht aus Redaktionsartikeln und 
Depeſchen, die allein 44 Seiten in Anſpruch nehmen, Sport und 
Annoncen. Und eine ſolche Zeitung koſtet nur 5 Cents, obwohl, 
das Papier, das zu dieſer Ausgabe gebraucht wird, einen Mindeſt⸗ 


Wie ſieht nun eigentlich die Redaktion eines derartigen, 
Blattes er Die eigentliche Redaktion der „Neuyork Times 


Tag zu. Auf der Inſel Shikoku zählt man bereits 1100 Fälle. In 
der Stadt Tottori wütet die Krankheit beſonders hart und alle Fälle 
verlaufen tödlich. ; 825 

Erplofion eines Runttlonsarſenals. Nach einem 
uns zugehenden Eigenbericht iſt das Militärzeughaus in Athen in die 
Luft geflogen. Faſt der geſamte Munttlonsbeſtand wurde zerſtört. 
Mehrere Perſonen wurden getötet, viele verletzt. 


wir mit vollem Recht die Dawes er 1 

Sie werden zugeben müſſen, und das tif cheidende, daß 
auch die Wirtſchaft der Auffaſſung iſt, 4 
ne Dru 1228 se eim 
ommens geſtanden haben. h 
lber die Berurleitung des Gutachtens aus Subenfaite dit 25 4 
haft beſtebt ja überhaupt 23 — ez maß, bon ung ve 
langt, die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands überſteig 

made der Regierung — Vorwurf, daß ſie, was ſogar die Inf 


nen Sieg der deutſchen Intereſſen hat anpreifen laſſen. Nun 
tet man uns mit dem 3 des Schieds e 
dankens. Damit 0 es eine merkwürdige Sache, e — 
weiſt eine durchaus doppelſeitige atur auf. Nr 
bie bekommen wir eine Reichs bahngeſe chaft; 


* 
Die vom Bund der Auslandsdeutſchen für Sep⸗ 
tember geplante Tagung des geſamten Auslands deutſchtums in Berliv 
iſt auf das nächſte Jahr verſchoben worden. 


Simla, 29. Auguſt. Ein ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich 
liefert in einer Stunde 600.000 Exemplare zu 24 Seiten oder auf der Eiſenbahnlinſe zwiſchen Multan und Lahore in Indien. Bis 


480 Seiten. In d etzt wurden 67 Leichen aufgefunden. Man glaubt, daß ſich noch 20 
ein es 1 5 Gee e e ah len den Trümmern befinden. Die Zahl der Verwundeten beläuft 


i ll „das erklä Tribüne aus, iſt un» In der Setzerei arbeiten 70 Maſchinen, aber auch in dieſerf ſich auf 102, davon find 53 ſchwer verletzt. 
3 85 Ds 755 ei 2 2. 4. che Be ellſchaft zu be=- amerikaniſchen Zeitung werden verſchiedene Annoncen durch N . B ö 
eichnen. Noch ſchlimmer ſteht es bei den kontrollierten „Daily Evening“ meldet aus Odeſſa: Ein Zug nach Moskau 


Handſetzer Ein ganzes Stockwerk des Hauſes nimmt die 
aeg e a, ag jet 2.0 Meilen von Odeſſa entfernt von Räubern gur Ent⸗ 
ie Auslandsabteilung iſt mit dem Departement eines Mini- gleifung gebracht worden und in Brand geraten, Viele Reis 

ſteriums zu vergleichen. Hier werden nur ausländiſche Zeitungen ſende ſeien getötet oder verwundet worden. Die nächſte Station hab⸗ 
geleſen. Weiter folgt die Funkentelegraphenabteilung, wo man Hilfszüge abgeſandt. 
das Hämmern des telegraphiſchen Apparates in Paris und die 
Klänge eines Orcheſters aus Chicago hören kann. In einem ber- 
hältnismäßig fehr Heinen Raume befindet ſich die telegraphiſche 
Aſſociated⸗Geſellſchaft, die ganz Amerika, das heißt ſämtliche 
b . mit Nachrichten bedient. Dort ſtehen 10 „Morkrum“⸗ 
Se die die ganze Welt umlaufenden als Staatslommiflar ſich für das Hilfswerk in Oppau große Ver. 
Sehr intereſſant iſt der Saal der Berichterſtatter. Konzentriſch e erworben hat, wurde zum Ehrenbürger von Oppau er⸗ 
ſind hier halbrunde Schreibtiſche aufgeſtellt, an denen die Reporterſ NANNTE 
arbeiten. In der Mitte iſt der Platz des Chefs, und wie ein 
ae auf 1708 Schlachtfelde, ſo gibt dieſer hier einer ganzen Gegenwärtig iſt ganz 

rmee feine Befehle. ah . 5 5 75 

Hier laufen aus der ganzen. Welt die Nachrichten ein bon P Ars und F OAnlan 


Mo überfällen, Bankeinbrüchen uſw. uſw. 5 ; 
Auf efehr de hes begeben ſich bie Reporter es ſind ihrer 50) V v. d. Bilde „Siebe u. Pflicht entzückt im Kino Apollo: 4%, 6½, 8½. 


Sin nahmen che, ein anderes die rotographiſche Abteilung ein. 


Man ſieht nicht nur Reichstagswah len, ſondern auch 
ſchon kommende Reichspräſidenten wa I 
Wahlkampf, von dem man id einen Kampf der n 
untereinander verſpricht. ir warnen ie, f 4 — 
nicht, den deutſchen nationalen Gedanken wiede n ducken z 
können. Wir werden jedenfalls dafür ſorgen, daß 
Gedanke in Deutſchland nicht ſtirbt.“ A Beifall rechts.) 


London — Berlin— Kopenhagen. 


* 

Der Bankier Lamont, Teilhaber am Bankhaus Bier: 
pont Morgan u. Company, der während der Londoner Konferenz 
in London war, iſt in Genf eingetroffen. 

* . 


Der baheriſche Minifter des Innern, Stützel, der früher 


x 


‚usgedehnt werden. Beſonders ſchnelle Maſchinen, d l 
in der Stunde fliegen, werden in Berlin Anſchluß ach Kopen 
Lachtflugdienſt nach Stettin. Die Reiſe von Stettin u 


* 


+ Vofener Tageblatt. >. 


Die Derlobung unserer ein- 
zigen Tochter &dith mit Herrn 
Willy Klingbeil zeigen wir hier- 
durch an 


Hermann Droese u. Frau 
Olga, geb. Heymann. 


Rogoäno, den 31. August 1924. 


Am 29.% 
meine liebe Frau, unſere liebe Mutter, 


D 


{ geb. Müller 
im 60. Lebensjahre durch den Tod entriſſen. 


Leiden meine liebe Tochter, unſere liebe Schweſter 


> Clara Grunwald 
im 35. Lebensjahre. 
5 In tiefer Trauer 

Robert Grunwald 
1 und Kinder. 
(Bukowiec, pow. Nowy Tomysl, den 1. 9. 1924. 


Trauerhauſe aus ftatt. f 


Göpel 
Breifdreschmasehinen 
Schneekenirieure 


Reinigungsmaschinen 
Windfegen 


Einfache, doppelte u, dreiteilige 


Ringelwalzen 


Original Ventzki 
Federzahn-Kultivatoren 
Grünfutterschneider 
Häckselmaschinen 


N feststehend und fahrbar 
mit und ohne Gebläse. 


\ Walzen- Schrotmühlen 
Kartoffelausgraber 


5 { Verbesserte . 
g Tienſutier - Kippdämpfer 
Kochkessel 
Rübenschneider 
: Kartoffel-Sorfiermasehinen 


Jauchefässer 


Itefort zu günstigen Bedingungen sofort ab Lager 


Woldemar Günter, 
Landw. Maschinen und Bedarfs- 
artikel. Fette und Oele. 
Poznafi Telephon 52-25 
Sew. Mielzyhskiego 6. 


Dachziegeln, 
Biberſchwänze, 1. Kl., 


Sditn Droese 


5 8 x In Firma 
Willy Klingbeil 2. Mänye 
Derlobte vorm. Ettinger 
Rogoäno. Herren-Moden 
Gwarna 9. Gegr. 1872. 


ER 105 25 Ren: 5 Re 7 
Frau Mathilde Grunwald, 


Ihr folgte am 31. Auguſt nach langem, ſchwerem 


Die Beerdigung beider findet am 4. September vom 


de. Steppdecken, 


F 
bil lig und gut der 
Gentleman? 


Wir empfehlen für die Herbstsaison: 
Pflüge 


jeglicher Art, Orig. Wentzki 
Federzahn-Kultivatoren 


Acker-Eggen 
Drillmaschinen 


„Polonia“, Orig. Cegielski 


| Drillmaschinen 


„Saxonia Normal“, Orig. Siedersleben 


Drillmaschinen 
„Simplex 4 M“, Orig. Dehne 


Düngerstreuer 


„Westfalia“, Orig. Kuxmann 


Telegramm-Adresse: Cemata-Poznaü 


Tow. Akc. 
Poznan, ulica Wjazdowa 9. 


2 


ö w ED Ya Y 
Die weltberühmten \ 


|| Dampfdresch-Garnituren 


icke . 


ARTEN ER ne ce 


“” 


Te 
2 


in Poznan 
Sw. Marcin 33. 


eee eee 


Erstklassige Ausführun 
Mass von Anzügen, Uniformen 
u. Militärmänteln nach neuester 
Mode. Abteilung für Pelzarbeiten 
In- und ausländische Stoffe in 


Utensilien. Gummi-Mäntel von 
27 Zloty an. 


Lin Cemau ae 


H pommerſche Tagespost 8 


Maschinenfabrik 


} = der „Pommerfhen Tagespost 


Die Probe dieſer Woche findet 
ausnahmsweiſe nicht am 
Dienstag, ſondern am Sonn- 


nach & Forſtberatung! 

Nachdem die Regierung die 
Einführung des Dauerwald⸗ 
Betriebes nicht mehr hindert, 
übernehme ich noch einige 
Reviere für ſtändige Beratung. 

Gleichzeitig übernehme ich 
die forſttechniſche Behandlung 


rosser Auswähl. Sämtliche 
erren-Artikel. — Militärische 


Gabardin-Mäntel 
von 127 Zloty an. 


Oberförſter Rolle, Linie, 
Poſt Lwöwek, 
Kreis Nowy Tomysl. 


Zurück 
Otto Weſtphal, Dentiſt, 


Poznan, Aleje Mareinkowskiege 8. 


Telephon 3167. 


: ——-,T ˙ .mq̃7˙—˙ — a 


id. Kadler, , O. | 


Möbelfabrik — Poznafi, ul. Fr. Ratajczaka 36. 
Speise-, Herren-, Schlafzimmer, Kuchen 
KlubmöbelinLeder und Gobelin. 0 


S reer re ee eee s 


S Immun r r r D 


: 0 1 een 


8 ü i 
weiß und rot 
reichhaltige Auswahl bei 


NYKA & POSLUSZNY 


Erstklassiges Wein- und Spirituosen-Versandhaus. 
Poznafi, Wroctawska 33/34. Telephon 1194. 


ERDMANN KUNTZE 


Sohneldermeister Poznan, ul. Nowa 1,1. Etage 
. Anfertigung vornehmster 
Herren- u. Damen-Moden 


Lager 
in prima 
englischen 
u. deutschen 
Stoffen 


68-37 pun 08-37 


Gelieferte Stoffe werden zu erstklassiger 
Verarbeitung angenommen. 


rn nn nn 
mmmammunnunm nm 
Ri! eee 
2 IH Il ll 116 


= führende deutſchnationale Zeitung Pommerns 


10 


2 
erscheint tag) 
ein beſonderer Vorzug = 


iſt ihre über ole gange Provinz 
Pommern bits in dfe an en 
bezirke ausgedehnte Verbreitung in vorwiegend 
= beffer fituferten ſtäotiſchen uns ländlichen Kreifen 
höchſte Poſtauflage aller pomm. Tageszeitungen 
Anerkannt gute Zeltaufſätze / Nusführlichſter handels 
teil Reichhaltige Provinznachelchten 
affige Romane — Sehr belichtes 
Somilienblatt mit ausge. 


INMITTEN 


f S fwoll beitet, „ d. 6. 75 i tem unt . 
e. fort unter Gabe wette, big > Lt der Wendel en N 
preis. Off. unt. Nr. 34,296 Smocezynska, hauſes ſtatt. (9175 Selmatbeflage 
an „Par“, Rafajczala 8.] Poznan, Kwiatowa 8, Beginn für die Damen um * 
Tin, 5 d. Vorſlans Uhr. 3 
a er Vorſtand. n eee 
Ausiäneiden!, Ausiäneiben! Vorbereitung Das maßgebende Inſertionsorgan 
f erlag: Stettin, kliſabethſtraße 18, feruruf 74/44 = 
Poſtbeſtellung. für klaſſ. hum. und e s 3 . ö 75 
Real⸗Gymnaſium, I N Il 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1924 

E 


Name „ „606 6 „ „ 60 6 66 6 
Wohnort 6 6 66 6 6606 6 6 
Poſtanſtalt ee er ee 
Straße 1 


PERS RR a 
2 2222 „ „% „% % „* 


ſowie 
Daß wiſſen. 


e 
in allen Fächern u. g nd- 
licher Alavierunferricht. 
Meldungen von 5—6. (9183 


Poznan, Waly 
Jadwigi 3a, 


zu R. Kunert 


Gummiabsätze u. Sohlen | R 


Sie schützen vor Nässe, Kälte und Ermüdung. 


BERSON-KAUCZUK, Ges. m. b. H. 


Krakau, Straszewskiego 2. 


straße 18/2, Tel. 


um Einjährigen. 


— — 2 — 


Der Sommer 
geht zur Neige, der Herbst 
naht heran, drum eile ich 


8 p., Poznan, ulica 
Niegolewskich, fr. Augusta- 


II 


Ein eleganter Landauer 


faſt neu (Patentachſen), ſteht zum Verkauf bei ö 


Otto Tonn. Rogozno pow. Oborniki. 


Nachhilfe 


Krölowej 
BD. 


i Ska, 


62-36, wol 


ich alle guten u. preiswerten | ene 
Stoffe W kann. 


von Gulenfraß- Revieren. 


* 
f 
{ 
4 


tar 


— 


Poſen, den 1. September. 
September. 


Heut hat der September feinen ‚Anfang genommen; er führt 
feinen Namen der „Siebente Monat“ noch aus dem alten römiſchen 
Kalender, in dem er tatſächlich der ſiebente Monat im Laufe des 
Jahres war, während er heut den neunten Monat des Jahres 
darſtellt. Er führt auch den Namen Herbſtmond oder Herb ſt⸗ 
monat, da in ihm und zwar im letzten Drittel der Herbſt kalender⸗ 
mäßig ſeinen Einzug hält. Er iſt der eigentliche Erntemonat für das 
Kernobſt, das ja in dieſem Jahre befriedigende, bezüglich der Birnen 
ſogar gute Erträge liefert. In unſerem Teilgebiet pflegt, wenn auch 
die Tage bereits an Länge erheblich eingebüßt haben, der September 
ſich meiſt von der ſchönen ſonnenreichen Seite zu zeigen, als Erſatz 
für den oft weniger angenehmen Wonnemonat Mat und uns fo bas 
Scheiden des Sommers ganz beſonders fühlbar zu machen. Eins iſt 
gewiß: auch dieſer Monat bringt uns dem Winter immer näher und 
erinnert uns mit feinem Gelb⸗ bezw. Rotwerden der Blätter an 
Bäumen und Sträuchern an die Vergänglichkeit alles Irdiſchen. 

Mit dem Septemberbeginn nimmt neuerdings das Schuljahr bei 
uns ſeinen Anfang. Und in die Mitte des September fällt das Ende 
der Gerichts ferien, die zeitlich ſich von allen Ferien am längſten aus⸗ 
dehnen. Während der erſten zwei Drittel des Monats ſteht die 
Sonne im Zeichen Jungfrau, während des letzten in dem der 
Wage. Er hat 30 Tage, und mit der Tag⸗ und Nachtgleiche beginnt 
in ihm die Jahreszeit des Herbſtes. 

Nach dem hundertjährigen Kalender haben wir mit 
einem unfreundlichen Beginn des Wetters (ſtimmt für den heutigen 
Tag ganz genau!) bis zum 10. zu rechnen, dann ſchön bis zum 14.; 
darauf folgen drei regneriſche und fünf ſchöne Tage vom 21. bis zum 
25. regneriſch und dann ſchön bis ans Ende. Die beiten Wetter⸗ 
aus ſichten finds demnach nicht! 

Bon Intereſſe dürften nun auch noch folgende Bauernregeln 
dieſes Monats fein: „Iſt im September das Wetter hell, bringt es 
Wind im Winter ſchnell.“ — „Septemberbonner prophezeit vielen 
Schnee zur Weihnachtszeit“. — „In vielem Herbſtnebel ſeh' ein 
Zeichen von viel Winterſchnee.“ — „Septemberregen dem Bauer 

nb. 


8 * . 
Zur Beachtung. 
Von der Geſchäftsſtelle Poſen der deutſchen Sejm⸗ und Senats⸗ 
abgeordneten wird uns mitgeteilt: Ä 
„Bei einer — 8 die Herr nee Graebe 
mit dem Dezernenten für ohangelegenhe ten im Innenminiſterium 


hatte, erklärte dieſer, daß oft Verzögerungen bei Erle» 
digung bon Geſu 4 n abu en Herabſetzung der Paß⸗ 
1 31 en entſtänden, daß Beſcheinigun⸗ 


i ei dadur 


igkeit fehlten. 
Die Beſcheinigung, % 


gen 
3 der Antragſteller 
ſei grundſäßlich 


Weſtpolniſcher Schützenkongreß. 

Der Poſener Schuützenkongreß begann am Sonnabend mit einer 
Delegiertenverſammlung der Schützengilden Großpolens, 
e e 

8 vom Vorſitz ung 
ber Sängengiiben, Dr. Sugmunt Orne. eröffnet. Es ofen 
200 Delegierte ein, bie etwa 3000 Schützen vertreten. Als Erfolg 
des Kongreſſes wird die Bereinigung der Schützengilden⸗ 
verbände des Netzebezirks, von Pommerellen und 
eee A mail 

g ſtand u m u unaufhörli 

PA» —. Regens. Gleichwohl fand mittags a 
Rathauſe her, wo Anſprachen an die Schützen gehalten wurden, ein 
eſtzug, in dem drei Muſiklapellen vertreten waren, nach dem 
theater durch die nur ſpärlich mit Fahnen geſchmüͤckten Straßen 
ſtatt. Nachmittags wurde auf dem zum Schützenhauſe umgebauten 
Schilling das Bundes ſchießen auf ſämtlichen Ständen um die 
am Plac Wolnosci 10 (fr. Wilhelmplatz) eg wertvollen 
Preiſe eröffnet. Selbſtverſtändlich wurde das Schießen durch den 
unausgeſetzt berniedergehenden Regen ſtark beeinflußt. 


Copyright 1924 by Paul Steegemann, Hannover. 


Raffle & Cie. 


Ein Zeitroman von Dr. Arthur Landsberger. 
(a8. Fertſetzung.) i (Nachdruck 
„Gut!“ brach der Aſſeſſor die Rede ab. 
nen den Tenor. Sie haben lediglich zu entſcheiden, ob Sie 
die Fortführung Ihres Bun und 1 i 
Tatigkeit 1 ber Br 55 Geſellſchaft“ Ihrem Eigen 
ollen oder n 
abe e Beuft des Profaen hob und ſenkte ſich. Er 
führte die Hand an die Stirn. Jeder Nerp ſpannte ſich. 
Die Artikel feiner Gegner zogen mit rieſenhaften Lettern 
on ſeinem geiſtigen Auge vorüber. Dazwiſchen das Klir⸗ 


nn 


ren der Gläfer, das in feinem Fieber zu vollen Alkorden 
onſchwoll. — 8 8 
„Nein!“ rief er. „Nein!“ Ich kann das Glück Hun⸗ 


derttauſender nicht einem Einzelſchickſal opfern. Ich 
unterwerfe mi 5 Beſchließen Sie! Ich bleibe und 
unterwerfe mich!“ 5 a 
Gut!“ ſagte Leo. „Aber ein Schritt, wie er hier 
norgeichlagen wird, kann nur im alleräußerſten Fall in 
Brage ommen. So etwas haftet einem Menſchen doch an! 
Denkt doch, mit achtzehn Jahren in einem Sanatorium, 
Schließlich kommt er noch in den Ruf, anormal zu ſein. 
„Das iſt für einen Dichter die befte Empfehlung,” 


wiberte der Maeſtro. N 
f die hoͤchſte Zeit, daß man etwas dafür 


„Dann iſt es ja 
5 Leos Bedenken durch. 


tut,“ Ei 3 1 
eßlich aber ſetzten ſich doch ein letzter Verſuch ge⸗ 


Es ſollte, ehe man zum ? en] griff, 
macht werden, Günther umzuſtimmien. 
Die nächſte Frage lautete: wer war am cheſten dazu 
ee die Mutter, Gift 
er Vater, die Mutter, Gift, | 
einen andern, bis der Direktor aufſtand und erklärte: 
„Des kann nur Frida Linke.“ e 


Boſener Tageblatt 


waren und gewa 


fehlt gen drei Wochen.“ 


verboten.) in Vieen Uri, die auf alle, beſonders aber au 
„Wir ken⸗ ſtarken Eindruck machte. a \ 

Cäeilie übernahm es, mit ihr zu reden. Damit war die 
rer] Tagesordnung erſchöͤpft; de 


ſpät na 


52 Techn. Co n jebe ee 
der Maeſtro -- jeder nannte. h bin zu hell. — Und vor allem: 


Die Spiritusſteuer. 

Die Finanzlammer teilt mit: Der Verordnung des Staats prüſi⸗ 
denten vom 20. Auguſt 1921 gemäß, die in den nächſten Tagen im 
„Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht wird, wird die Steuer von Spiritus, 
der in landwirtſchaftlichen Brennereien hergeſtellt wurde, 3 21, und 
von Spiritus, der in Fabrikbrennereien hergeſtellt wurde. 3.50 zt vom 
Liter 100 proz. Alkohols beragen. Die Verordnung ſieht eine Zuſchlags⸗ 
beſteuerung von Vorräten der Lilörfabriken, Groß⸗ und Kleinhand⸗ 
lungen, ſowie Verlaufsſtellen, deren Vorräte 5 Liter 100prozentigen 
Alkohol überſchrelten, vor und beſtimmt die Höhe der Zuſchlagſteuer 
vom reinen Spiritus auf 80 Groſchen, von fertigen Erzeugniſſen auf 
32 Groſchen der Staatsſteuer und 24 Groſchen bzw. 10 Groſchen 
Kommunalſteuer von te einem Liter 100prozentigen Alkohols. 


Die Vorräte müſſen im nächſten Inſpektorat bzw. Finanz⸗ 
kontrollamt in zwei gleichlautenden Exemplaren angemeldet werden, 
indem die Menge und Art der Vorräte angegeben werden, die der 
Steuer unterliegen. Der Termin zur Anmeldung läuft am achten 
Tage nach der Veröffentlichung obiger Verordnung im „Dzienntk 
Uſtaw“ ab, und Perſonen, die die Anmeldung ihrer Vorräte unter⸗ 
laſſen, ſetzen ſich einer hohen Verwaltungsſtrafe aus. 


Das deutſche und das polniſche Rotlaufſerum. 
Zum Artikel, der in der Beilage des „Poſener Tageblatts“ 
Nr. 167 vom 8. Juli 1924 unter dem Titel „Noch einmal der Schutz 
gegen den Rotlauf“ veröffentlicht wurde, bittet das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt in Poſen auf Grund des § 11 des Preſſegeſetzes um 
die Veröffentlichung folgender Aufklärung: 

„Es iſt nicht richtig, dab, das d 4 Rotlaufſerum auf die 
Dauer von 5 Monaten und das Krakauer Serum nur auf drei Me⸗ 
nate vor Erkrankungen der Schweine ſchützt. Das eine, wie 
das andere Serum ſchützt höchſtens 4 bis 6 Wochen. 
Längeren Schutz kann man durch eine Kombinierung der Ein⸗ 
impfung des Serums und der Lymphe erzielen. In dieſer Hin⸗ 
ſicht kommt das Krakauer Serum den ace Ergeugniſſen nicht 
nur nach, ſondern übertrifft ſie in mancher Hinſicht an Wirk⸗ 
kungskraft. Es iſt Tatſache, daß während des Krieges, wie auch 
jetzt negative Impfergebniſſe mit deutſchem Serum feſtgeſtellt 
wurden, während die 9 negativer Wirkung von egen 
mit dem * an des Staatl Fierärgtl, en an der Uni⸗ 
berjität in Krakau im Bereich der hieſigen Woſewodſchaft bisher 
niemals feſtgeſtellt wurde. So lautet das Ergebnis der Rundfrage, 
die an die Herren Tierärzte der hieſigen Wojewod⸗ 
ſchaft ergangen iſt. Und dann iſt die Tatſache feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß alle —5 4 Sera nicht immer ihrer Aufgabe gewachſen 

m ind. Einige deutſche Inſtitute gaben eine 
beſtimmte Zeit hindurch weniger gute Sera heraus, das heißt von 
niedrigerem Gehalt, als es die betreffenden Vorſchriften verlang⸗ 
ten. Deshalb ordnete die deutſche Regierung eine ſtaatliche Kon⸗ 
trolle über dieſe Sera an, aber gewiſſe Inſtitute entziehen ſich 
dieſer Kontrolle und bringen beſonders nach dem Auslande unkon⸗ 
trollierte Sera in Umlauf, wie dies beim Rotlaufſerum von 
Behzing und anderen feſtgeſtellt wurde. Das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium wendet ebenfalls eine entſprechende amtliche Kontrolle 
an, die darin zum Ausdruck kommt, daß Flaſchen von er 5 
nen, bei denen es nötig iſt, verſiegelt werden, um den Intereſſen 
der Landwirtſchaft zu dienen. Zum Schluß ſei bemerkt, daß das 
Landwirtſchaftsminiſterium en kaufen e Schritte dahin getan 
at, die nötigen Mengen von Rotlaufſerum ſicherzuſtellen, un fs 
ſtets bemüht, die 0 en zu ſchützen und die Ertragfähigkeit der 

eben. 
Für den Wojewoden: (—) Unterſchrift.“ 


Landwirtſchaften zu 
Verweigerung ermäßigter Päſſe. 
Aus Thorn wird der „Deutſch. Rundſch.“ geſchrieben: a 
„Einer Anzahl hieſiger e darunter ſolchen, die ſeit 
mehr als 30 Jahren die ausländiſchen Meſſen bis zum Kriegsende 
regelmäßig beſucht haben, iſt ſeitens der e Wajewodſchaft, 
Abteilung für Handel und Induſtrie, der im etz feſtgelegte Paß 
zum ermäßigten Preiſe von W zt aum Peſuche der ae 
iger Melle verweigert worden, obgleich ie amtliche Bes 
Pac ungen der Handelskammer, ſowie auch höherer Verwal⸗ 
tungsbehörden und ihre Korreſpondenzen mit ausländiſchen Fir⸗ 
men ihren Geſuchen beigefügt hatten, aus denen die Notwendigkeit 
der Meſſereiſen hervorging. an einem 1 wurde einem Firmen⸗ 
inhaber von dem Woſewodſchaftsbeamfen geſagt, die Re je ur 
e ſei nicht erforderlich, da man die Waren les hande ie fi 
um Maſchinen) ja 99 In von hier aus beſtellen könne. Der 
Einwand, daß es ſich hier lebiglich um Neuheiten in Kleinmaſchinen 
le, die zum Teil in ihrer Leiſtungsfähigkeit noch unbekannt 
eien und nur durch den Augenſchein und durch Vor 12 im 
etriebe kennen gelernt werden können, wurde als nicht 0 

bezeichnet. Es wurde ihm einfach geraten, ſich Probemaſchinen 
Ale ſahen auf und —.— 07 verſtanden Mm haben. 

„Wie kommen Sie denn auf Die?“ fragte Celle 

„Im übrigen ist fie krank!“ erklärte der Affeffor. 
enthüllte der Direktor die re ida Linkes 


r Schmaus begann. — 


XIII. 


Bevor Cäcilie aber zu Worte kam, redete Franz Linke mit 

ſeiner Tochter. A 

„Alſo was haſt Du mir Ch jagen 7“ fragte er fie, als fie 
mittags A n und abgelpannt nach Hauſe kam. 

„Ich bin nicht mehr in der Neuen Geſellſchaft“ 1° 

„Was ſoll das heißen?“ 

„Ich komme da nicht vorwärts.“ 

Wie kannſt Du das willen, wo Du kaum vier Wochen 


da bift ?“ 
„Ich wo es.“ 
„Wenn Du tüchtig biſt und was leiſteſt..“ 


„Darauf kommt es nicht an. Der Aſſe t, tüchtige 
215 ie es ple San am Meer. Kl 15 8 | 


er ſo 
ände man ſelten “ 
„Was hat das mit Deiner Arbeit zu tun?“ 
„Nichts. Aber mit meiner Karriere.“ 
; Ba Pr 

„Danach mußt Du den Aſſeſſor fragen.“ 

„Stellt er Dir eiwa nach?“ 

„Er bemüht ſich.“ ' 

„Nimmt er ſich etwa Zärtlichteiten heraus?“ u 

„So plump ift er nicht. Er macht es anders. Er 

. 05 8 8 Das heißt: ich u 

ich weiß, 
„Sprich nicht in Rätſeln! Sag mir, 
„Jas erſte geh ich mal zur Bühne.“ 
„Das tuſt Du nicht!“ 


„Und fünfzi 
n rünfaig, 


en Affeffor |felbft wenn: das iſt kein 


was ich will.“ Und D 
was Du vorhaſt.“ ich das Talent 


Beilage zu Nr. 201. 


zu beſtellen. Daß dies jedem kaufmänniſchen Grundſatz ökno. 
miſcher Wirtſchaft widerſpricht, braucht hier nicht beſonders be⸗ 
tont zu werden. Wozu bemüht man ſich, in Polen die Poſener 
und e Meſſen in Schwung zu bringen, wenn man eben⸗ 
ſogut ohne dieſe durch ſchriftliche Beſtellungen Waren kaufen und 
berkaufen könnte? Es heißt denn doch die W einer Meſſe 
gänzlich verkennen, und es erregt in den hieſigen Handelskreiſen 
berechtigtes Aufſehen, daß den Intereſſenten derartige Ratſchläge 
von amtlichen Vertretern von Handel und Induſtrie gegeben wer: 
den. Da die Paßgebühr von 500 z wegen ihrer enormen Höhe 
von keinem der 2289 ewieſenen bezahlt wird, jo gehen dem Staats- 
rar in allen Fällen je 28 21 aßgebühren, der Eiſenbahn die 
Einnahme für Hin⸗ und Rückreiſe bis zur Grenze und die Gen 
bühren N die Einfuhr nunmehr nicht eingefaufter Waren ber- 
loren. Somit kommt es auch, daß viele in anderen Kulturländern 
längſt eingeführte Neuheiten hier in Polen nicht zu finden ſind 
bzw. erſt berſpätet ihren Einzug halten.“ 

Aus Vorſtehendem iſt zu erſehen, daß in der Verweigerung 
von Päſſen zum Beſuche der Leipziger Meſſe Syſtem zu liegen 


ſcheint. 
Das Waſchen der Hände. 

Streng ſollte jede Mutter darauf achten, daß die Kinder nur 
dann Brot eſſen, wenn ſie ſich die Hände gewaſchen haben! Die 
Ausbreitung der Ruhr z. B., über die wir leider in Poſen jeit 
einiger Zeit zu klagen haben, gründet ſich darauf, daß ſie leicht 
Boden gewinnt, wo dieſe ſtrikte Regel unbeachtet bleibt. Auch der 
Hausfrau und Köchin kann nicht genug eingeprägt werden: bevor 
man Lebensmittel zur Hand nimmt, Hände waſchen! Wie oft 
beobachtet man mit Entſetzen, wie Frauen erſt das an ſich nie 
ſaubere Papiergeld in Händen halten und dann gedankenlos ans 
Kochen, Gemüſeputzen, Brotſchneiden uſw. gehen. Die Kinder 
lernen, wenn ſie angehalten und durch Beiſpiel aufmerkſam ge⸗ 
macht werden, frühzeitig hygieniſch denken. Und das iſt der beſte 
Schutz gegen allerlei feindliche Bedrohung der Geſundheit! 


O Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen (Montag⸗) 
Wochenmarkt zahlte man für das Pfund Landbutter 2.00 Zkoty, die 
Mandel Eier 1.60 Zloty, für das Pfund Kartoffeln 5 Groſchen, für das 
Bund Mohrrüben 10 Groſchen, das Pfd. Schnittbohnen 30 Groſchen, 
das Pfd. Tomaten 40 Groſchen, Birnen 15—20 Groſchen, Aepfel 
15 Groſchen, für eine Gurke 10 Groſchen, für einen Hering 12 Groſchen, 
für das Pfd. Schweinefleiſch 1.10 Ztoty, Kalbfleiſch 1 Ztoty, Speck 
1.20 Btoty, Obft war in Maſſen, dagegen wenige Eier, Butter ger 
nügend vorhanden. 
X Die Probe des Poſener Bachvereins findet, laut Anzeige 
in der heutigen Ausgabe, ausnahmsweiſe erſt am Sonnabend 
ſtatt. 5 
x Ein Zuſammenſtoß erfolgte heut mittag gegen 12% Uhr 
in der ul. 27. Grudnia Nm Lentner See 1 der Elektri⸗ 
ſchen und einem Kraftwagen, der teilweis eſchd igt wurde. Die 
Pferde eines aus 1 e ag Richtung kommenden Laſt⸗ 
wagens wären beinahe in den Kühler des Kraftwagens hinein. 
eraten. Der Vorgang hatte einen großen Menſchenauflauf zur 
olge. 3 


Von einem Kraftwagen angefahren wurde gie abend 
914 Uhr am Gerberdamm ein gewiſſer Joſef Ils ki; er trug 
wei Kopfwunden davon und würde zum Verbinden dem Stadt; 
egen fe zugeführt. — Heut vormittag gegen 94 Uhr wurde 
in der Nähe des Schloſſes ein älterer Mann, der einen Handwagen 
zog, von einem Kraftwagen geſtreift, aber nicht ſchwer verletzt 

* Die Feuerwehr wurde Sonnabend nachmittag 11 nach 
4 Uhr nach dem Hauſe Venetianerſtraße 11/12 zu einem kleinen 
Brande gerufen, der in kurzer Zeit gelöſcht wurde. 5 
x Feſtnahme von Taſchendieben. Selbſt den Taſchendieben 
macht man bei der Ausübung ihres „ehrlichen“ Gewerbes erheb⸗ 


Sparsamkeit an jalscher Selle 


rächtsich meistens durch die Folgen, Gibt man Säug- 
lingen Schleim- oder Mehlabkochungen, so setzt man 
sie manchmal sehr schweren e e 
aus, weil die Kleinen zur Sättigung zuviel Nahrung auf- 
nehmen müssen, Deshalb wählen die Mütter Nestlés 
Kindermehl, welches die dem Shugling nötigen Nähr- 
stoffe richtig zusammengestellt enthält u. ohne Ueber · 
ladungder Verdauungsorgane dessen Entwicklungbe- 
fördert. Illustrierte Broschüre über Kinderpflege von 
Dr. med. Vidal kostenlos erhältlich durch die Nestlé- 
Gesellschaft, Danzig, Dominikswall 6 (Inlandsporto). 
Ich bin ſchon! Bei der Reſidenzbühne. Ich ſpiele eine 
* * 
der Hauptrollen in Günthers Operette und bekomme dreihundert 
Mark Gage.“ 
uke erſchrak. 5 8 
„Als wenn das ginge! Von heut auf morgen! Und 
eruf. Vor allem nicht für Dich! 
Du biſt ſchon nicht die feſteſle.“ 
ida zeigte ihm den Vertrag. a 
„Und das machſt Du ohne mich zu fragen?“ rief er, als 
er ihn geleſen hatte. ER 
„Ich wußte, daß Du es mir nicht erlauben würdeſt.“ 
„Weißt Du nicht, was für ein leichtſinniges Leben da 
herrſcht? Überhaupt, die ganze Amofphäre. Hältſt Du das 
vielleicht für anſtändig und für ſolide?“ 
„Für unſereins lagen 
„Was ſoll das heißen?“ 1 
„Nun, wenn ich zum N die Tochter von Raffkes 
oder von irgend ſo'n andern Millionär wäre, möglich, daß es 
ſich dann vielleicht nicht jeden würde. — Aber ſo!“ 
„Biſt Du was Schlechteres? Kommt's auf die Millionen 
an?“ fragte er wütend. : 
„Ich glaub’ ſchon.“ f 2 
„Dann bift Du im Irrium! Deine Ehre iſt genau fo 


hübſche wie piel wert wie die jedes Tiergartenmädchens, deren Vater 


Millionär iſt.“ 

„Das mach' mal Frau Raffke klar.“ 5 

„Die iſt mir nicht maßgebend. Aber Frau Röhren, zu 
der geh' und die frag'!“ . 

„Möglich, daß fe Dir recht gibt. Sagen läßt ſich ſowas 

leicht und hört ſich auch ſchön an. Aber in Wirklichkeit, da 
iſt es meiſt anders.“ f 

„Wie biſt Du überhaupt dazu gekommen?“ fragte Linl⸗ 


at] der noch immer den Vertrag in der Hand hielt. 


„Das weiß ich ſelbſt nicht. Das war wohl Inſtinkt. 

u wirſt zugeben, daß es eine Dummheit wäre, wenn 

nicht ausnutzte. Glaub' nur, Vater, Du wirft 

noch Deine Freude an mir haben,“ ſagte ſte geheimnisvoll. 
(Fortſetzung folgt.) 


liche Schwierigkeiten. So wurde geſtern im Zoologiſchen Garten 
ein Angeöriger der edlen Zunft auf friſcher Tat erkappt und feſt⸗ 
genommen, der ſich Czuba nennt. — Ein anderer Taſchendieb 
wollte ſchon den frühen Sonntagsmorgen zur Ausübung ſeines 
Gewerbes auf der Straßenbahn benutzen. Er fuhr auf der 
Straßenbahn der Linie 1 vom Bahnhofe um 8 Uhr morgens und 
verſenkte ſeine Hand in die Taſche eines Mitfahrenden, um ihn 
um ſeine gefüllte Geldtajche zu erleichtern. Das Opfer merkte 
aber den Scherz und hielt ihn ſo lange feſt, bis er einem Schutz⸗ 
mann übergeben werden konnte. Er entpuppte ſich hinterher als 
ein bekannter Taſchendieb namens Staniskaw Leipold. 

; x Polizeilich feitgenemmen wurden Sonnabend und Sonntag: 
15 Betrunkene, 18 Dirnen, 7 Diebe, je eine Perſon wegen Ver⸗ 
untreuung, Herumtreibens, Unzuchtverdachts, Bettelns, Hehlerei 
und eine geſuchte Perſon. — Im ganzen Monat Auguſt ſind 
wegen Vergehens gegen die polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften für den Kraftwagenverkehr 305 Perſonen 
ur Beſtrafung aufgeſchrieben worden, darunter 84 wegen zu 
ſchnellen Fahrens, 56 wegen Nichtbeleuchtung der hinteren Num⸗ 
mer, 46 wegen Verſtänkerns der Straßen, 16 wegen Fahrens ohne 
Licht, 27 wegen Fahrens ohne Führerſchein, 15 wegen Fahrens 
ohne Papiere. 

Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Wohnung in der 
ul. Zydowska 1 (fr. Michael Herzſtraße) 150 21 bares Geld, 6 Bett⸗ 
laken, 2 Kopfkiſſenbezüge, 12 weiße A. R. gezeichnete Handtücher, 
eine Staatsanleihe über 10000 Mk., eine über 5000 Mk., ein Hypo⸗ 
thekenbrief über 4000 Mk. und 18 Miljonöswfi; geſtern abend aus 
einem Schaufenſter des Dom Konfekchjny an der Ecke ul. Matejki 
und ul. Grunwaldzka (fr. Neue Garten⸗ und Auguſte Viktoria⸗ 
ſtraße), nachdem die wertvolle Scheibe zertrümmert worden war, 
9 Meter Stoff. 


* Bromberg, 31. Auguſt. Der im Walde bei Mühltal verübte 
Raubanfall auf einen Arbeiter des dortigen Karbidwerks, bei 
dem den Räubern 2500 21 in die Hände fielen, iſt reſtlos auf⸗ 
geklärt worden. Die Kriminalpolizei hat die Täter ermittelt 
und feſtgenommen. Es handelt ſich um drei Männer namens 
Wojciech Damas, Jan Fetlak und Andr. Krajewski. Man 
fand bei ihnen noch den Betrag von 2026 >}, während fie rd. 500 21 
bereits zum Ankauf von verſchiedenen Sachen verwendet hatten. 
Bei näheren Nachforſchungen ſtellte es ſich heraus, daß das ſaubere 
Kleeblatt u. a. auch einen Einbruchsdiebſtahl in Brahemünde auf 
dem Kerbholz hatte. 

Sörzno, Kreis Strasburg, 31. Auguſt. Auf ihr 150 jähriges 
Zeſtehen blickt in dieſen Tagen die hieſige Schmiede⸗ und 
Stellmacherinnung zurück. 

* Mur. Goslin, 31 Auguſt. Hier hat ſich nach dem „Kurj. 
Pozn.“ ein Fall ſeltener Roheit zugetragen. Durch 


die Stadt fließt ein flaches Flüßchen. Ein gewiſſer Pawlak ergriff 


auf der Brücke das Schulmädchen Bochinska und warf es über 
das Geländer in den Fluß, wo das Kind in dem Moraſt faſt ver⸗ 
ſank. Dann ſetzte er ein Knie auf das Mädchen und begann es 
unbarmherzig! zu ſchlagen. Darauf mißhandelte er auch die zur 
Rettung des Kindes herbeieilende Mutter. Der Mann war ange⸗ 


trunken. Er wurde feſtgenommen. 
* Kolmar, 31. Auguſt. Die Kommandantur der 
Staatspolizei iſt am Montag von Czarnikau nach hier 


f 
5 


x 
* 


fialtigen der Dinge immer mit drinnen. 


übergeſiedelt und hat das Gebäude der früheren Realſchule 
bezogen. Der Czarnikauer „Kurjer“ ſchreibt darüber: „Mit 
großem Bedauern ſehen wir dieſe Behörde von hier ſcheiden. Was 
unſere Stadt an ihr verloren hat, wird ſich erſt ſpäter zeigen, 
wenn der Plan, eine Polizeiſchule an ihrem Sitze und unter ihrer 
Leitung bzw. Mitwirkung zu errichten, Wirklichkeit werden ſollte. 
ar Verlegung der Komenda verlaſſen jünf Familien unfere 

adt. 90 f 

* Konitz, 31. Auguſt. Wie der „Dziennik Pomorski“ ſchreibt, 
haben ſich im Laufe eines, und e des letzten Jahres. vier 
Zöglinge der hieſigen eſſerungsanſtalt durch 
Erhängen das Leben genommen. Der Leiter der hieſigen 
Beſſerungsanſtalt iſt Herr Goſowski, der dieſe Stelle ſeit dem 
15. April 9. Is, bekleidet. Zwei Selbſtmorde wurden im Laufe 
der letzten zwei Wochen begangen. Heute wird dem „Dz. Pom.“ 
mitgeteilt, daß ſich der fünfte Inſaſſe, und zwar eine weibliche 
Perſon, durch den Strick zu erhängen verſuchte. Zweimal konnte 
man die Tat vereiteln. Das zweite Mal verſuchte ſie ſich am 
Bettpfoſten das Leben zu nehmen, konnte aber noch rechtzeitig 
durch das Geſchrei einer andeven Inſaſſin daran verhindert wer⸗ 
den. Die Frau wurde nach der Irrenanſtalt in Konradſtein zwecks 
Beobachtung eingeliefert. Der „Dz. Pom.“ fordert eine Unter⸗ 
ſuchung bzw. Aufklärung der Urſachen, die zu dieſen traurigen 
Zuſtänden geführt haben. — Entlaufen iſt aus der hieſigen 
Beſſerungsanſtalt der Zögling Broniskaw Koſzyüski. Der Ent: 
laufene iſt 13 Jahre alt und war in Anſtaltsfleidung. Auf der 
linken Wange hat er eine Wunde. Ba 

* PBaprotid, 30. Auguſt. Die beiden Kreisſynoden 
Wollſtein und Neutomiſchel waren am. Moniag hier im 
Pflaumſchen Gaſthafe zu ihrer gemeinſamen Tagung zuſammen⸗ 


Goethe, die deutſche und die europäiſche 
Kultur. 


Zum 175. Geburtstag. 


Es vergeht in Deutſchland kein Tag, an dem nicht irgendwie 
öffentlich des „Dichters der Deutſchen“ gedacht wird, wie Schopen⸗ 
hauer ihn genannt hat. Und wenn man den Deutſchen, nicht ohne 
politiſche Hintergedanken, ſchmeicheln will — übrigens ein ſeltenes 
Bedürfnis — dann nennt man ſie das „Volk Goethes“. Daß er 
nicht nur ein deutſcher, ſondern ein europäiſcher oder vielmehr ein 
Menſchheitsgenius iſt, wird nicht bezweifelt, wenn auch ſeine Wir⸗ 
kung auf Europa heute geringer iſt als die der Verächter ſeines 
echten Geiſtes und ſeines Volkes. 


Die Literatur über das Leben und das Werk Goethes — beide 
find fo wenig zu trennen wie der Stamm von der Krone des 
Baumes — kommt einer Vibliothek gleich. Wer nicht genauen Be⸗ 
ſcheid wüßte, etwa im Ausland, könnte auf den Gedanken kommen, 
es handle ſich um einen ganz beſonders ſchwierigen, endloſer Kom⸗ 
mentare bedürftigen wiſſenſchaftlichen Autor. Und doch war klein 
großer Dichtergeiſt klarer, keiner verſteckte ſich weniger, keiner war 
freimütiger, ja redſeliger über ſich und ſein Werk. Faſt über jede 
Stunde, jedenfalls über jeden Tag ſeines langen ſpäteren Lebens 
find wir unterrichtet. Von ſeinen lebendigen Worten aus der 
Spätzeit wird nicht viel verloren gegangen ſein, von ſeinen Ge⸗ 
danken nur das, was jeder Genius nicht zu ſagen wagt. 
Aber was wagte Goethe nicht zu ſagen? Sein im hellſten Vewußt⸗ 
fein geführtes Leben, das freilich täglich untertauchte in den Abs 
grund des Unbewußten, war eine ununlerbrochene Offenbarung 
ſeines Innern. Aber er gab auch, wie Adam, allen Dingen, allen 
Objekten ihren Namen, einen Namen, der den Klaug von den: 
Namen aller Dinge hatte. Man glaubt, dieſen Klang überhörend, 
die Formel ſeines Weſens auszuſprechen, wenn man ihn univerfal 
nennt, Damit meint man auch feine beſondere deutſche Prägung 
auszulöſchen und ihn dem Geſchmack anderer Nationen zu empfehlen. 


Gewiß: Goethe iſt ein univerſaler Geiſt. Nicht in dem Sinn, 
daß er ſich zu einem Kompendium aller Welt für alle Welt in 
bielen Bänden auseinandergelegt hätte. Wohl blieb ihm nichts 
Menſchliches, nichts Irdiſches oder Himmliſches fremd. Was ihm 
vors Auge kam, das legte er ſeinem unermeßlichen Reichtum zu, 
und was ihm fern war, das ſuchte und fand er. Aber die Uni⸗ 
verſalität Goethes iſt doch von einer tieferen und bejtimme 
teren Ark. Sie beruht eben darin, daß er, wie gejagt, den 
Namen der Dinge den Klang aller Namen der Dinge e 

bat. Das heißt: die Einheit der Welt war ihm in allom Maunig⸗ 
So iſt Goethe der Geiſt 
der inneren Beziehungen, der großartigen Stufungen und Gliede⸗ 
rungen, der Geiſt des Mittlers unter den Kreaturen, der Geiſt der 


Geſtalt und der Organe der Geſtalt zugleich. 


Voſener Tageblatt. > 


getreten. Nach der Morgenandacht, die Pfarrer Meyer hielt, er⸗ 
öffnete der Vorſitzende, Superintendent Reiſel, die Tagung; 
es waren im ganzen 45 Synodale und 2 Gäſte anweſend. Der 
Vorſitzende erſtattete den Jahresbericht über die kirchlichen und 
ſittlichen Zuſtände. Bei der Beſprechung des Berichts wurde auch 
ein Beſchluß betreffend die Feier des Reformationsfeſtes am 
31. Oktober gefaßt, daß dieſer Tag in allen Gemeinden mit Gottes⸗ 
dienſt und, wenn möglich, mit Feier des heiligen Abendmahls zu 
begehen ſei, und daß alle Evangeliſchen die Arbeit an dieſem 
Tage ruhen laſſen und die Geſchäfte und Werkſtätten geſchloſſen 
bleiben ſollten. Im Verlaufe der weiteren Verhandlungen wurde 
noch ein Beſchluß gefaßt, der für das Leben in den Gemeinden 
von großer Bedeutung werden kann. Er betraf die Einrichtung 
von Schiedsgerichten zur Schlichtung von Streitigkeiten unter Ge⸗ 
meindegliedern. Die Einführung ſolcher Gerichte wurde als ſehr 
zweckmäßig und nötig empfunden, und es wurde beſchloſſen, die 
kirchlichen Gemeindevertretungen anzugehen, dieſe Angelegenheit 
in ihrer Mitte zu beſprechen und das Ergebnis dieſer Beratung 
den Kreisſynodalvorſtänden zur weiteren Bearbeitung des Gegen⸗ 
ſtandes und Darbietung beſtimmter Vorſchläge für die nächſte 
Kreisſynode zu unterbreiten. Eine ganze Reihe von Punkten der 
Tagesordnung bezog ſich auf das Rechnungsweſen in den Ae 
dalkreiſen. Ju Synodalrechner der Kreisſynode Neutomiſchel 
und Mitgliede des Vorſtandes wurde Pfarrer Meyer⸗Frieden⸗ 
horſt gewählt. Über das Thema, das vom Evangeliſchen Konſiſto⸗ 
rium zur Verhandlung geſtellt war, berichtete Pfarrer Ber ⸗ 
theau⸗-Wollſtein. Es lautete: „Warum wir gerade bei dem 
Diaſporacharakter unſerer Gemeinden das Miſſionsverſtändnis 
pflegen müſſen, und wie wir die uns entgegenſtehenden Schwierig⸗ 
keiten überwinden können?“ Nach kurzer Beſprechung des Vor⸗ 
trages folgten die Berichte der Synodalvertreter für Heidenmiſſion, 
Innere Miſſion und den Guftav⸗Adolf⸗Verein. Nach etwa ſechs⸗ 
ſtündiger Verhandlung, die von einer kurzen Pauſe unterbrochen 
wurde, und nachdem beſchloſſen war, die Synode im nächſten Jahre 
in Wollſtein zu halten, ſchloß der Vorſitzende die Tagung. 

* Sliwno, Kr. Grätz, 80. Auguſt. An der Ruhr find nach 
der „Neutomiſcheler Kreiszeitung“ in letzter Zeit hier acht Per ⸗ 
ſonen geſtorben. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 31. Auguſt. Der Gaſtwirt Soltys 
in Lisnowo (Kr. Thorn) verbot einer Anzahl ungebetener Gäſte die 
Teilnahme an einem Vergnügen, das in feinem Lokal ſtattfand. Die 
Abgewieſenen rächten ſich, indem ſie die Fenſter mit Steinen 
ein warfen. Revolverkugeln in die Räume ſchoſſen und 
dadurch Decken und Wände beſchädigten. Glücklicherweiſe wurde 
niemand der Anweſenden verletzt. Die Polizei aus Culmſee hat die 
Rohlinge gefaßt und fie dem Gericht zugeführt. 

Tuchel, 31. Auguſt. Eine frohe Kunde für „en Wald⸗ 
beſitzer und den Naturfreund wird hier berichtet. Die Privat⸗ 
forft des Mühlenbeſitzers J. in Rudamühl war durch die Kie fern 
eule gänzlich kahlgefreſſen; es handelt ſich hier um über 60 Jahre 
altes Holz. Nach den durchdringenden Niederſchlägen in der ver⸗ 
gangenen und laufenden Woche, welche Wald und Flur ſichtlich zu⸗ 
gute kamen, haben im genannten Beſtande eine größere Anzahl 
Kiefern neues Leben gezeigt, ſie „ſpritzen aus“. Es iſt 
auch anderweitig, ſo in der Schwiedter Forſt, als ſicher feſtgeſtellt, 
daß ſich beim älteren Holz neues Wachstum ven bei Jungkulturen 
und dichten Schonungen iſt ein Neutreiben leider noch nicht zu 
bemerken geweſen. Fachleute hegen jedoch die zuverſichtliche Hoff⸗ 
nung, daß auch Kulturen, Schonung und Jungholz zum Frühjahr 
ſich in friſchem Grün präſentieren werden. So dürfte denn das 
große Morden, das unſerer ſchönen Heide droht, noch einmal abge⸗ 
wendet ſein. 5 

* Tuchel, 31. Auguſt. Verſtor ben iſt nach monatelangen 
ſchweren Leiden der techniſche Leiter der Tucheler Gasanſtalt, 
Gasmeiſter C. Gebhardt. Er kam 1901 nach Tuchel, um 
die hieſige Gasanſtalt zu bauen und die Einrichtung der Stadt 
mit Gasbeleuchtung durchzuführen. Ex war auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellt, ſo daß er nach der Übergabe als einziger deutſcher 
Beamter in ſeiner Stellung verblieb. Auch für das Ausſehen 
der Stadt und deren Verſchönerung hat er ſehr viel getan; ſo ſind 
die herrlichen gärtneriſchen Anlagen an der Schwetzer Chauſſee 
ſein Werk, mit dem er ſich ein ſchönes Denkmal geſetzt hat. 


Aus Kongreßpolen un Galizien. 


Lodz, 28. Auguft. Unter der Spitzmarke: Wirklich kaum 
u glauben!“ berichtet die „N. L. Sg: „Schöne Bemwetfe für 
ie „gewiſſenhafte“ Ausführung von 
Polizeibeamten lieferten die vorgeſtrigen Verhandlungen des Lodzer 
riedensgerichts. Vorgeladen wurde der wegen Diebſtahls ange 
lagte Franciſzek Jagodzinskit. Zur Verhandlung erſcheint der . 
malige Kommandant, jetzt Bahnreferent in Czenſtochau 
Franciſzek Jagodzinski. Es ſtellte ſtch heraus, daß dieſer 
Herr mit dem geſuchten Dieb nichts zu tun hat! Der Prozeß 
wird verſchoben, der Name des Diebes auf die Lifte der Geſuchlen 
geſetzt und eine Maſſe ſonſtiger Formalitäten erledigt. Wer erſtattet 
Herrn Jagodzinski die Reiſekoſten zurück? — Als Herrn J. in Czen⸗ 


niſche, dieſes Einfügen alles deſſen, was er ſchaut, was er fühlt 
und was er denkt, in die Geſetzlichkeit ſeines Geiſtes, die der Ge⸗ 
ſetzlichkeit der Natur und ſchließlich, auf der höchſten S 
Schauens und Geſtaltens, dem Sinne der Welt gleichkommt, — 
dieſes organiſche Schöpfertum iſt ſein Eigentum. Er führt die 
Dinge und die Prozeſſe ihrer Wandlung in immer höhere Ord⸗ 
nungen über. Mit dieſer Geiſtesart drückt er den weſentlichen 
Grundcharakter des deutſchen Geiſtes aus. Durch ſie iſt er die 
vollkommenſte Ausprägung des neuen deutſchen Menſchen, der zu 
verſchwinden droht, wenn ihn die neueſten Deutſchen nicht in der 
Tiefe erfaſſen und der Menſchheit vermitteln. 1 
Was alſo kann in der Kriſis Deutſchlands und der Menſchheit 
Goethe bedeuten? Die große Tendenz ſeiner Natur, der ſich alles 
andere unterordnet — das Organiſche —, gibt die Antwort. 
Goethe, geboren dicht vor der Hochblüte des Rationalismus, 
war als Jüngling der ſiegreiche Bannerträger des Gefühls, „der 
holden Dunkelheit der Sinne“, des Genius des Menſchen ſelbſt. 
Damit ſtieß er zugleich vor zur „Natur“ in der Kultur und ſah 
in leuchtenden Viſionen ihre Richtung und ihre beſonderen Kräfte. 
Als er wie ein Vulkan einen gewaltigen Entwurf nach dem an⸗ 
deren aus ſeinen hochgeſpannten, damals jeden Augenblick abſolut 
ſchöpferiſchen Geiſt hervorſchleuderte, entwarf er einen Cäſar, einen 
Mahomet. Entſprungen dem geheimnisvollen Gipfelſchoße der 
Gletſcher ſtürzt der Quell zur Tiefe, wogt und ſchwillt und wächſt, 
bis er, durch alle Breiten und Klimate ziehend, zum mächtigen 
5 geworden, in vollendeter Mannheit ins ewige Meer ſich 
ergießt. „ 
Wachstum iſt der Sinn der Kultur, nicht Kataſtrophe, — 
Entfaltung, nicht Exploſion. Goethe fühlte ſich tief und ſicher 
eingebettet in den ewigen Geſetzen. Der Menſch und die Wel: 
erſchienen ihm als Kosmos, als Ordnung, nicht als Chaos und 
Willkür. Oder vielmehr: er ſah ſie im Werden zu immer höheren 
Ordnungen. Die Revolution ſtieß ihn als Revolution — nicht blo 
wegen ihrer Greuel — ab. Es iſt der nämliche Inſtinkt, der ihn 
zur Antike zog. ; a 
Nirgends hat Goethe die Uridee feines Weſens und den Sinn 
von Welt und Menſchheit umſichtiger und erſchöpfender entfalter 
als im „Fauſt“. Was aber macht dieſes Gedicht zu der alles 
überragenden deutſchen und europäiſchen Welt⸗ und Menſchheits⸗ 
konzeption? Was hält alle dieſe Szenen des Lebensdurſtes und 
der höchſten Geiſtigkeit, dieſe Bilder und Metamorphoſen, dieſe 
Sinnbilder und Allegorien, dieſe wahrhaft königlich verſchwendete 
Weisheit zuſammen? Es iſt nichts anderes als die Allgegen⸗ 
wart der Idee des organiſchen Werdens, das hin⸗ 
überführt aus dem Vergänglichen ins Unvergängliche, aus dem 
„Unzulänglichen“ ins „Ereignis“. Zwei Bewegungen beſtimmen 


os 


das Schickſal des Kauft, beide richten ſich auf vollkommene Menſch⸗ 


werdung: ſein eigenes ewiges „Streben“ und die „Liebe“ von 


oben. Sie begegnen und durchdringen ſich, bis in einem geheim⸗ 


efehlen durch die niederen 


Und dieſes Orga⸗ 


ſtochau einer ſeiner ehemaligen Untergebenen die Vorladung ein⸗ 
händigte, Herr J. aber energiſch betonte, er habe mit der Sache nichts 
zu tun, man möge ſich nach dem richtigen Jagodzinski umſehen, ant⸗ 
wortete der Polizift, es gäbe auf der ganzen Welt nur einen 
Franciszek Jagodzinski — nebenbei bemerkt wohnen allein 
in Czenſtochau ſieben Familien dieſes Namens.“ 

r ———————— 


Sport und Spiel. 
Fußballſpiele mit Hinderniſſen gab es auf dem „Warta“⸗ 
Platze gegen die Tſchechen. Der Himmel hatte am Sonnabend 
erade zur Spielzeit ſeine Schleuſen geöffnet und das Spielfeld 
o verwandelt, daß der Kampf um den Ball recht erſchwert war. 
Die Kombinationen wurden durch das naſſe Element arg aufge⸗ 
halten, wenngleich das Spiel trotz des aufgeweichten Bodens an 
beiden Tagen intereſſant geweſen iſt. Während das erſte Treffen 
unentſchiedenen Ausgang nahm (1:1), konnten die Tſchechen am 
Sonntag die Wartaner mit 3:0 ſchlagen. Daß „Warta“ nicht 
einmal ein Ehrentor erzielen konnte, lag in erſter Linie daran, 
daß ſich die Grünen den veränderten Bodenverhältniſſen nicht jo 
anpaſſen konnten, wie die Gäſte. Wegen der ungünſtigen Witte⸗ 
rungsverhältniſſe findet am Dienstag um 544 Uhr ein drittes 
Spiel ſtatt, damit Gelegenheit geboten ſei, die tſchechiſche Fußball⸗ 
klaſſe vollauf zeigen zu können. 
Der Länderwettkampf Polen⸗Ungarn endete wieder mit einem 
Nullreſultat zugunſten der Ungarn, die gegen Polens Fußballelf 
4 Tore buchen konnten. . 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Thorn. 29. Auguſt. Die hieſige Strafkammer verurteilte drei 
Perſonen aus Thorn wegen Fälſchens und Inverlehrbringens von 
Aktien des Groddeker Elektrizitätswerks. Napoleon Gutowski er⸗ 
hielt ſechs Monate Gefängnis, Jerzy Eukomski fünf 
Monate und Jozef Nescer auch ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis. 5 

— Vorbildliche Beſtrafung einer Tierquälerei. Das Stadt: 
gericht in Kopenhagen hat einen Kutſcher zu achtzehn 
Monaten Gefängnis verurteilt, weil er ein Pferd zu Tode 
geprügelt hat. ; 
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Briejlajten der Schriftleitung. 


(Ausfünſte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsguittung unentgeltlich. 
aber ohne Gewäbr erteilt. Briefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
. ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

E. Sch. in B. 1. 15 Prozent der Goldmarkhypothek und 
Zinſen in gleicher Höhe. Bei einem Stadtgrundſtück erfolgt die 
Zurückzahlung (natürlich bei rechtzeitiger Kündigung) vom 1. Ja: 
nuar 1928 ab, für andere Grundſtücke ein Jahr früher. 2. Die Ber 
ſtimmung gilt auch für Reſtkaufgeld. ; 

Nr. 1000. 1. Die Verwandtſchaft eines Arbeitgebers mir 
feinem Arbeitnehmer befreit den letzteren von der Mitgliedſchaft 
in der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe nicht. 2. Uns iſt ein der⸗ 
artiges Geſetz nicht bekannt. Die Verweigerung der Aufnahme 
iſt uns unbegreiflich. 3. Einſpruch bei dem Staroſten erheben. 
4. Das iſt an von der Satzung der betreffenden Krankenkaſſe 
abhängig. 95 nſeres Erachtens nicht. 

L. 111. 1. Die frühere Capriviſtraße in Poſen heißt heut 
ul. Sw. Czeslawa. 2. Wie die frühere Solbadſtraße in Inowrockaw 
heut heißt, können wir Ihnen nicht jagen. 3. Neitzkow iſt deutſch. 

E. R. L. Der Stundenlohn eines Poſener Maurers beträgt 
ſeit der Beilegung des Ausſtandes 89 gr; der des Maurerpoliers 
iſt uns unbeke unt. f a 1 

G. F. K. 100. 1. Gebü ne vr e eee ee 
gibts in unſerer Zeit ja nicht. 2. Sie können den Auswe 
Na die re dee auch perſönlich in Empfang 
nehmen. 3. Das wird wohl erforderlich ſein. 4. Unter Umſtänden 
ja. 5. Das wiſſen wir nicht. Die Gebühren werden durch Nach⸗ 
nahme erhoben. 6. Die Adreſſe der Deutſchen Paßſtelle iſt ul. 
Zwierzyniecka 15 in Poſen. a 

L. 1. Eine derartige Aufwertung kennt auch die deutſche dritte 
Steuernotverordnung leider nicht. 2. Das können wir hier nicht 
feſtſtellen. 5 . - 
— . nn nennen —— 
Fortwährend werden noch Beitellungen für das 
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von den Poſtämtern, unſeren Agenturen und 
in der Geſchäftsſtelle, Poznan, Tiergarten ⸗ 
ſtraße 6 entgegengenommen. 


Br 


nisvollen Akt die neue Geſtalt, das neue Organ, Gottes würdig, 
eſchaffen wird. Der überhitzte Vernunfteifer, die Dreiſtigkeit des 
Verſtandes vor den Tiefen des Daſeins, die naturloſe und des⸗ 
wegen geiſtloſe, gottloſe Pedanterie und Dünkelhaftigkeit menſch⸗ 
licher Konſtruktionen erſcheinen nie kahler und dürftiger, als wenv 
man ſie an die überwältigende Syntheſe des „Fauſt“ hält. 
Goethe war dem „Deſultoriſchen“, dem gegenſtands⸗ 
loſen Nen der verſtändigen Selbſtgefälligkeit ab⸗ 
hold. Das war ja der A ſeines Lebens, der Kampf gegen 
den „Philiſter“. In dieſem „Philiſter“ spe er den gefährlichſten 
Feind beſiegt zu haben, den platten, den unmenſch⸗ 
lichen enſchen. Nicht minder aber wehrte er alles Wüſte, 
nur Triebhafte, „Trübe“ ab. Mit dem Wort „trübe“ ächtete er oft 
die Hemmungen, die aus dem unorganiſch Chaotiſchen kommen, 
von dem er das „Dämoniſche“ wohl unterſchied. Denkt man an 
den heute überhand nehmenden Aberglauben, der aus ruſſiſch⸗ 
aſiatiſcher Trübe das Heil kommen ſieht, dann weiß man, welch 
ein eherner Damm Goethe dagegen iſt. In zwei Tendenzen 
legt ſich alſo das Organiſche Goethes auseinander: in Die Tendenz 
gegen die rationelle Verflachung der Welt und in die Ten⸗ 
denz gegen ihre triebhafte Trübung. Deutſchland und Eu⸗ 
ropa mit ihrer ſchal verdünnten und dann wieder wüſt verſumpften 
Kultur haben in Goethe einen Genius, zu dem fie Be aufzu⸗ 
blicken brauchen, und ſie können den Weg in die Zukunft nicht 


Vegetation durchſchritten hat und 1 die ſilbernen Firnen 
in den Ather ragen fieht. Von nen Manz run 

umfaßt fein Auge die mächtige Bfene ge ſenrdiſchen Wunder 
und ſchweift in die Ebenen, bie. ige bur durchlaufen und 
befruchten. Unerſchöpflich neu mit jeder Wendung des Weges und 
doch immer beharrend, — immer durch Lebendiges bewegt, und 
doch immer in Ruhe, — bier olliſch ebgefehtofien, Boch ihr 
Titanen emporgetürmt. — dem 17 7085 Auge, wie jene aus win⸗ 
zigen Muſcheln entftanbenen Felſen Wunderperke des Kleinen, 
dem fernen aber erhabene Maſſen, Sinnbilder der Größe. 


ick des Werdens. Es iſt das Geheimnis des Organiſchen, das 
Gee 5 eimn:s des Lebens ſelbſt, das in N i 
iſt und in jedem Augenblick wird. Tim Klein. 


Das Geheimnis dieſes Genius iſt die Erfüllung in jedem Augen⸗ 


— 
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Die diesjährigen Ausfichten des ruſſiſchen 
Getreideexports. 


Die Möglichkeiten der diesjährigen ruſſiſchen Getreideausfuhr 
bilden, nach den Überraſchungen, Ge ſie x der A 
Exportkampagne durch ihrer Ausdehnung und ihr Tempo auch bei 
den ee immerhin bereitet hat, eine Frage, die auf dem 

$ geſamten Weltproduktenmarkt, am ſtärkſten naturgemäß in 
Europa intereſſieren muß. Und hier nicht nur in den zufuhr⸗ 

dürftigen, ſondern 85 den Produktionsländern. Man weiß 

9. B., mit wie großer Beſorgnis ſchon im vergangenen Winter die 

Weizen exportierenden Länder Südeuropas, wie Südſlawien und 

umänien, wegen ihrer eigenen hohen Geſtehungskoſten der wei⸗ 

eren Entwicklung des ruſſiſchen Wettbewerbs entgegenſahen. Man 
weiß auch, von welch großer Bedeutung der ruſſiſche Getreide⸗ 
5 rt für die Schiffahrt wieder geworden iſt. Gar nicht zu reden 
on ſeiner Bedeutung für die Ausfuhrhäfen der baltiſchen Rand⸗ 
ſtaaten, ſei nur an die Rolle erinnert, die ſeit dem vorigen Herbſt 
em Haſen Rotterdam als Einfuhr⸗ und Durchfuhrplatz für das 
ruſſiſche Getreide zugefallen iſt, das von dort zu großem Teil 


nach Dautſchland gegangen iſt, in ſehr erheblichen Mengen ar 
in Form von Mehl, das die niederländiſchen Mühlen her 15 

ben. Bekanntlich hatte die Sowjetregierung für den Fall, daß 
der ſoeben beigelegte deutſch⸗ruſſiſche Konflikt ft länger 


hinziehen oder dem direkten Ausfuhrgeſchäft nach Deutſchland 
Andere Schwierigkeiten (namentlich hinſichtlich der Finanzierung) 
erwachſen würden, gerade dem Hafen Rotterdam in noch ganz 
bedeutend verſtärktem Maße die Vermittlertätigkeit zugedacht. 
Um aber bei Deutſchland zu bleiben, das ſchon wegen ſeiner all⸗ 
gemeinen beträchtlichen Abnehmerintereſſen auf dem Weltmarkt 
die ruſſiſche Konkurrenzfähigkeit mit Aufmerkſamkeit verfolgen 
muß, ſei nur darauf hingewieſen, daß (laut polniſchen Meldungen) 
im Oktober d. Is. endlich die Verhandlungen über einen Handels⸗ 
vertrag mit Polen beginnen ſollen. Dieſer Nachbar aber wird, 
ſoweit ſich nach dem jetzigen Entwicklungsſtande ſeiner landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produktion überſehen läßt, als Getreidelieferant durch⸗ 
aus und im Laufe der Jahre in ſteigendem Maße für uns in 
Frage kommen. Aus der volniſchen Preffe iſt jedoch ſchon jetzt 
erſichtlich, daß unſere ins Rollen gekommene Agrarſchutzzollgeſetz⸗ 
Kung bei dieſen Verhandlungen einen nicht unerheblichen Stein 
des Anſtoßes bilden wird. Da wird es aut fein zu erwägen, wie 
weit man, unter Berückſichtigung der ruſſiſchen Lieferungsfähigkeit, 
etwaigen polniſchen Forderungen nachzugeben braucht. 
Die allergrößte Bedeutung hat die Frage, ob und in welchem 
amfange der ruſſiſche Getreideexport in dieſem Herbſt wieder 
ufgenommen werden kann, allerdings für die Sowjetregierung 
ſelbſt. Für fie kann dieſe Frage direkt zu einer Lebensfrage des 
ganzen Staatsweſens werden. Es iſt aus innen⸗ wie außen⸗ 
bolitiſchen Gründen durchaus verſtändlich, daß die Sowjetpreſſe 
in dieſem Sommer ſolange wie nur irgend möglich die ruſſiſchen 
Ernteausſichten mehr oder weniger ſchönfärberiſch dargeſtellt hat. 
Mit den innerpolitiſchen Folgen und Begleiterſcheinungen einer 
neuen Mißernte traut man ich in Moskau allerdings wohl zu, 
noch einmal fertig zu werden. Wie aber will man ohne eine ge⸗ 
nügende Getreideausfuhr die Aktivität der ruſſiſchen Handels⸗ 
bilanz aufrecht erhalten, die in Angriff, genommene Sanierung 
der Staatsfinanzen und Währung durchführen und weitere Aus⸗ 
landskredite zum Aufbau der Wirtſchaft des Landes erlangen? 
} Unter dieſen Geſichtspunkten iſt es wiederum zu verſtehen, 
daß auch die ſowjetamtlichen Blätter die Wiedergabe der offi⸗ 
8 3 Saaten⸗ und Ernteſtandsberichte, welche jetzt die ſchon ſeit 
längerer Zeit von uns geäußerten Zweifel und Befürchtungen 
beſtätigen, neuerdings mit Betrachtungen begleiten, die einerſeits 
die ruſſiſche Bevölkerung auf den Ernſt der Lage langſam vor⸗ 


. ——— die ausländiſchen eee be⸗ 
ruhigen jen, daß ein, wenn etwas verminderter Ge⸗ 
3 Freer auf e een werbe. Bekannte 
lich hat es auch im vorigen Jahre noch Hungergebiete in Rußland 
r gegeben, was die für die Außenwelt immerhin erſtaunliche Steige⸗ 
kung der Cerealienausfuhr nicht gehindert hat. Diesmal ſcheint 
man das ruſſiſche Volk mit dem düſteren Gedanken vertraut 
machen zu wollen, daß um den Preis der Ausbalanzierung der 
Staatsfinanzen noch weit größere Opfer zugunſten einer möglichit 
ſtarken Getreideausfuhr zu bringen fein werden. a 
Wenn man fi) die Anſichten ruſſiſcher Flüchtlinge und Top- 
feinde des Sowjetregimes über die Lage der ruſſiſchen Landwirt⸗ 
ſchaft, wie fie z. B. kürzlich der ehemalige Finanzminiſter Kokow⸗ 
zew in einer franzöſiſchen Zeitſchrift dargelegt hat, auch feines» 
wegs reſtlos zu eigen machen darf — da dieſe, wenn auch wirt⸗ 
ſchaftlich noch fo erfahrenen Leute durch ihre mehrjährige Ab⸗ 
weſenheit von ihrer Heimat der Einſicht in die wirklichen Ver⸗ 
hältniſſe doch ſchließlich ferngerückt find — wird man doch zu⸗ 
gen müſſen, daß eine der Wahrheit nahe kommende Schätzung 
er bevorſtehenden e (die ſich nicht lediglich auf die 
theoretiſche Multiplikation der Zahl der beſtellten Desjatinen und 
einer jedenfalls fiktiven Durchſchnittsertragsziffer je Desjatine 
ſtützt) die Ausfuhr ruſſiſchen Getreides für die nächſte Kampagne 
unmöglich erſcheinen läßt. Die Wirtſchaftspreſſe der 
Atraine, alſo eines der wichtigſten ruſſiſchen Überſchußgebiete, 
warnt ſelbſt ſchon vor übertriebenen Ernkehoffnungen und rechnet 
mit kaum 40 Prozent des borjährigen Erkrages. Als unbedingt 
viel zu optimiſtiſch iſt ſicherlich die in einer Rede auf dem 4. Kon⸗ 
greß der kommuniſtiſchen Internationale von Rykow gemachte 
wonach für die nächſte Ausfuhr 200 Mil⸗ 
erponibel fein würden. Aber auch den Unter⸗ 


ee en d 
lionen etrei mibel fein würd 8 
lagen für das folgende kürzlich in der „Ek. Shifn“ wiedergegebene 
Rechenexempel wird man mit größter Skepſis begegnen müſſen. 
Hiernach wird die diesjährige Ernte auf ca. 2650 Millionen 
i Pud geſchätzt und der Reſtbeſtand aus der vorjährgen Ernte mit 
165 Millionen Pud angegeben. Den Eigenverbrauch der Land⸗ 
bevölkerung und den Bedarf für Saatzwecke uſw. ſchätzt man mit 
2250 Millionen Pud ebenſo hoch wie im Vorfahre, den Bedarf der 
Städte, des Heeres und der beſonders zuſchußbedürftigen turke⸗ 
ſtaniſchen Baumwollgebiet auf zufammen 325 Millionen Pud. 
N Der ganze Eigen des Landes würde ſich demnach auf 2575 
noch einen Reſervefonds von ca. 90 Millionen Bud abrechnet, 
; en einen Reſervefonds von ca. 0 Millionen ud abre 
1650 Millionen Pud übrig bleiben. Man vergleiche dieſe Zahl mit 
den Angaben, die von den amtlichen Sowfeterganen noch Ende 
Juni über die vorausſichtlichen Ernteergebniſſe 
ie ſich in einer Höhe a über 


beblich beſſeren Ernte tatjächlich exportierten Mengen in Ver⸗ 
8 gleich zieh Einigermaßen zuverläſſiges Zahlenmaterial hierüber 
aus der jüngſten 


telle ö in ar 
Helen, DaB Mitte Mai ca. 160 Millionen Per ‘ 
n kaum eine 


1923 bi twa 
3 bis e 5 
ie Berechnung 
bevorſtehenden 
könnte wie 


werden könnte w 


72 ein, wenn man 
Man wird aber vielleicht froh I Arbeitsjahres 


1923) 1 
betrug und auf einer etwa 
um ein Drittel. geringeren Anbaufläche als im Jahre 1923 ſowie 
Nun werden 93 ee 

noch im Mat d. Is. amtlich angegebenen Zahlen über. : 
5 an age (ca, 66—67 Millionen Desjatinen) in ihrer Ge 
letzter Zeit ſelbſt in 
h. für verſchiedene Gebietsteile 


ne 


net, 


n als wahr unter⸗ 
ne, alſo von Oktober 
Getreide zur 


bedeutend niedriger als früher eingeſetzt. Das trifft z. B. ins⸗ 
beſondere für die Wolgagegend, Transkaukaſien 2 Hope für 
einige Bezirke Sibiriens zu, obwohl gerade in Sibirien die Ernte 
im allgemeinen günſtiger auszufallen ſcheint, wenn auch nicht 
(wie die „Ek. Shiſn“ behauptet) fo glänzend, daß man dadurch 
den Ausfall in der übrigen Sowjetunion in nennenswerter Weiſe 
ausgleichen könnte. Private Schätzungen aus Rußland ſprechen 
ſogar von einer Verringerung der nächſten Saatfläche um ca. 
30 Prozent gegenüber 1923, ſo daß alſo ſchon aus dieſem Grunde 
bei der Ernke des Jahres 1925 ein ſehr großer Fehlbetrag ent⸗ 
ſtehen wird, den eine verantwortungsvolle Wirtſchaft durch die 
Zurückſtellung eines Vorrates zu decken ſuchen ſollte, der jeden⸗ 
falls ganz bedeutend höher ſein müßte, als der in die Rechnung 
5 Shiſn“ mit nur 90 Millionen Pud eingeſtellte Reſerve— 
onds. 

„Aber auch verſchiedene Maßnahmen, welche die Sowjet⸗ 
baß de inzwiſchen bereits angekündigt haben, laſſen erkennen, 

die Moskauer Regierung ſelbſt mit einer großen Mißernte, 
und zwar beſonders an der mittleren und unteren Wolga, im 
Dongebiet, einem Teil der Weſtukraine, Transkaukaſien uſw. 
rechnet. So wird in einem Aufruf des Generalſekretärs der 
kommuniſtiſchen Partei die Notwendigkeit der Unterſtützung von 
6—7 Millionen Menſchen durch Saatkorn und Lebensmittel in 
Ausſicht geſtellt und von der zuſtändigen Moskauer Inſtanz ein 
Kredit von 8 Millionen Rubel für die von der Mißernte be⸗ 
troffenen Bezirke gewährt. Für dieſe Summe, von der 80 Pro⸗ 
zent auf die kleineren, 20 Prozent auf die größeren Bauernwirt⸗ 
8 entfallen, ſollen hauptſächlich Futtermittel beſchafft wer⸗ 
den. Den BR Wirtſchaften werden die Darlehen bis Septem⸗ 
ber, den kleinen auf 15—27 Monate geſtundet werden. Die 
Bauern der Überſchußgebieke werden pon den örtlichen Behörden 
zur freiwilligen Abgabe zugunſten der Hungerbezirfe ermahnt. 
In Georgien ſoll das Spiritusbrennen aus Korn eingeſtellt 
werden ui, 

Trotz alledem ſcheint man den Getreideexport auf jeden Fall 
wieder forcieren zu wollen. Man verhehlt ſich zwar nicht, daß 
hierdurch angeſichts der dargelegten Verhältniſſe die inländiſchen 
Getreidepreiſe und damit auch die der Induſtrieerzeugniſſe wieder 
in die Höhe getrieben werden würden; iſt doch ſchon im Laufe des 
Juni der Weizenpreis durchſchnittlich um 11 Proz., der Hafer⸗ 
preis um 12 Proz. und der Gerſtenpreis um ca. 14 Proz. höher 
geworden und dieſer Verteuerungsprozeß erſt im Laufe des Jult 
allmählich zum Stillſtand gekommen. Auf der anderen Seite iſt 
man um ſo eifriger bemüht, wenigſtens den intelligenteren Schich⸗ 
ten des Volkes durch die Sowjetpreſſe den Nachweis zu erbringen, 
daß die Getreideausfuhr im Sinne der ruſſiſchen Außenhandels⸗ 
bilanz einfach eine Lebensnotwendigkeit darſtellt. Man rechnet 
vor, daß der Wert des Getreideexports in der erſten Hälfte des 
laufenden Wirtſchaftsjahres 120,5 Millionen Rubel oder 67 Proz. 
der Geſamtausfuhrwerte betragen habe, während auf Holz nur 
138 Millionen, Flachs 6.6 Millionen, Naphtha 13,2. Rauchwaren 
8,3 Millionen Rubel entfielen. Dabei war die Ausfuhr von Holz 
im Vergleich zum Vorjahre ſchon um das Zweifache, von Naphtha 
fait das Fünffache, von Rauchwaren faſt das Dreifache größer. 
Es ſei aber unmöglich, den Export dieſer Waren ſo zu vermehren, 
daß man dadurch den Getreideexport erſetzen könne. Da der Wert 
der Geſamtausfuhr im letzten Halbjahr ſich auf 179.2 und der 
Geſamteinfuhr auf 83,4 Millionen Rubel geſtellt babe, wäre bei 
Ausſchaltung des Getreideexports die Handelsbilanz mit etwa 24,7 
Millionen Rubel paſſiv geweſen. Die Einſchränkung des Imports 
ſei aber bisher ſchon bis an die Grenze des Möglichen gegangen. — 
So werden denn auch zurzeit ſchon die mit dem Aufkauf, dem 
Abtransport und der Hafenverladung von Exportgetreide betrauten 
Organfſationen in einer Weiſe in Bewegung geſetzt, als ob es 
ernſtliche Sorgen um die Verpflegung des eigenen Landes gar 
micht gäbe 5 F. D. 


38 E 2 25 
Wirtſchaft. . 

Zur Bekämpfung der Tierſeuchen. Bei den wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten, mit denen die Landwirtſchaft zurzeit zu kämpfen 
hat, trifft der Verluſt eines Stückes Großvieh jede Wirtſchaft ſchwer. 
Darum muß der Bekämpfung der Tierſeuchen heute größere Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet werden. Die Land⸗ und Forftwirtſchafts⸗ 
ausſtellung der Deutſchen Oſtmeſſe, die vom 5. bis 9. September 
in Königsberg ſtattfindet, macht in ihrer wiſſenſchaftlichen Abtei⸗ 
lung auch mit den Methoden der Seuchenbekämpfung und mit den 
hichtigſten Schutzmitteln bekannt. U. g. zeigt das Bakteriologiſche 
Inſtitut der Oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer an verſchie⸗ 
denen Apparaten und Kulturen Seuchenerreger, erkrankte Organe, 
geimpfte Verſuchstiere, die Herſtellung von . font die Me 
thoden der Seuchenbekämpfung und ähnliches. Be ondere Auf: 
merkſamkeit iſt dabei auf die Schweinepeſt, das ſeuchenhafte Ver⸗ 
kalben und die Rindertuberkuloſe gelegt. Die Verſandabtei⸗ 
lung des Bakteriologiſchen Inſtituts ſtellt in einer beſonderen 
Sammlung die wichtigſten Präparate aus, die ſich bei der Be⸗ 
kämpfung von Seuchen und Ungeziefer ſowie bei der en 
tion bewährt haben. Von beſonderem Intereſſe dürfte in dieſem 
Zuſammenhang auch der Hinweis auf die Organiſation der ge⸗ 
meinnützigen Viehverſicherungsvereine ſein, durch welche auch die 
Verſicherung der Kuh des kleinen Mannes durchzuführen verſucht 


wird. 
Induſtrie. 

2 Südſlawiens Zuckerproduktion. In den letzten, Jahren hat 
der Juckerrübenanbau in Südflawien bedeutende Fortſchritte ge⸗ 
macht. Im Jahre 1920 war eine Fläche von 15 000 Hektar mit 
Zuckerrüben bebaut. Das Ernteergebnis betrug 200 000 Tonnen. 
Für das Jahr 1921 ergab ſich ungefähr dasſelbe Bild. Im Jahre 
1922 ſtieg die Anbaufläche bis auf 19000 Hektar, und es wurde 
eine Ernte von 300 000 Tonnen erzielt. Im 90 7 erhöhte 
ſich wiederum die Anbaufläche, und zwar auf 24000 Hektar. Das 
Ernteergebnis belief ſich auf 324 000 Tonnen. In dieſem Jahre 
find bereits 40000 Heklar angebaut, und man erwartet infolge⸗ 
deſſen ein äußerſt günſtiges Ergebnis. Manu hofft, daß etwa 
850 000 Tonnen geerntet werden können. Aus dieſer Menge 
könnten etwa 600060 Tonnen Zucker gewonnen werden, ein Quan⸗ 
tum, das für die Deckung des heimiſchen Bedarfs ausreſchen 


würde. 5 
N Börſen. 

a Die Bank Polski zahlte am 30. Auguft für Goldmün- 
zen: Goldrubel 2.6666, deutſche Mark 1,2345, öſterreichiſche 
Krone 1,0501, lateiniſche Münzeinheit 1,00, Dollar 518,26, Pfund 
Sterling 28,28, türkiſches Pfund 22,77, ftandinaviſche Krone 1,3888, 
öiterreichifche Dukaten 11,85, belgſſche 11,75, dſterreichiſche Gul- 
Den 2,1002, Holländifche 20,822, 1 Gramm Gold 3,14, 1 Gramm 
Silber 10,4. fl. Danzi 8 
I Der Zloty am 20. Auguſt. Danzig: Aloty 106.61—107.14, 
Überweiſung aachen 106.48—107.02. London: Überweiſung Warſchau 
23.55. Zürich: Überweiſung Warſchau 102.50. Czernowitz: Uber⸗ 
weifung Warschau 39.50. Riga: Überweiſung Warſchau 102. 

e Danziger Börſe vom 30. August. (Amtlich.) Neuvork 
5.5528 An London 25.02, Berlin 132.4:8.—133.082, Rentenmark 
182.917— 133.583. 


1 Gramm Feingold bei der Bank 
September 3.4433 Zloly. 


Warſchauer Vorbörſe vom 1. September. 
(In Zkoty) 
Dollar 5.21½. Engl. Pfund 23 13. Schweiz. Franlen 
97.01. Franz. Franken 27.83. 1 Rentenmark (errechnet 
aus dem Mittelkurs des Danziger Guldens) 1.2574. 5 


8 ol ur den 31 Auguſt 
Und 7 Polsti | ug N 


5 Handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börſen. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
Für nom. 1000 Mkp. in Zkoty 


Wertpapiere und Obligationen: 1. September 30. Auguſt 
proz. Liſty zbozowe Ziemſtwa Kred. 5.65 5.60 5.70 
BBORHEBIOTE Ih . 90681 0.81 

Bankaktien: 

Kwilecki, Potocki i Ska. I.-VIII. Em. 3.60 3.70 3.50 
Bank Poznanski J.—III. emen. —.— 1.99 
Bank Przemysiomeöw 1.—Il. Em. —.— 4.50 
Bank Zw. Spötet Zarobk. I.-XI. Em. —.— 8.50 

Induſtrieaktien 
Arcona I. V. m —.— 2.00 
Browar Krotoſzysski I.—V. Em. 3.50—3.6) 3.50 
H. Cegielski IJ. —IX. MW. —.— 1.00 
Centrala Skör I.— V. m — 3.20 
Garbarnia Sawicki, Opalenica 

UC —.— 0.500. 75 
Goplana L—IU. em. —.— 3.95—4 
Hurtownia Drogeryjna I.—IIl. cm. —.— 0.40 
Hurtownia Kolonialna Fr. Kryſinski 

w Oſtrowie I-III m. —.— 3.50 
Herzfeld⸗Viktorius I.—III. Em. 7 7.25 
Dr. Roman May I. -V. Em. 32 —.— 
Miyn Ziemianski I.— II. Em. —.— 2 
Papiernia Bydgoſzez I. —IV. Em. —.— 0.60 
Piötno I.—III. m. 0.60 N —.— 
Pozn. Spölla Drzewna J. — VII. Em. 1.30 —1.35 1.40—1 30 
Starogardzka Fabr. Mebl. I.-Il. cm. —.— 0.90 
Tkanina .—V. m. —.— 1 
Tri I.—III. E.. 1112 —.— 
„Unja“ (früher Ventzki) I.—III. Em. 10 10 
Waggon Oſtrowo L—IV.Em. . . — — 3.50 
Zied. Browar. Grodziskie I. IV. Em. —.— 2.40 


Tendenz: nicht einheitlich. 


x = güricher Börſe vom 30. Auguſt. (Amtlich.) Neuyork 5.31%. 
London 23.91½, Paris 29.35, Wien 74.21½. Prag 15.95, Mailand 23.82, 
Brüſſel 26.80, Budapeſt 69.50, Belfingjors 13.35, Sofia 387½ 
Amſterdam 805 er Chriſtiania 74.00, Kopenhagen 87.00, Stockholm 
141.25, Madrid 70.75, Bukareſt 2,60, Berlin 127.00, Belgrad 6.52% 
Athen 9.75, Konſtantinopel 2.85 ½., 


Von den Märkten. 


Holz und Holsprodukte. Bromberg, 30. Auguſt. Nach 
der Ernennung des Kommiſſars der e und ſeines Stell⸗ 
vertreters treffen die hieſigen Intereſſentenkreiſe Vorbereitungen“ 
zur Beſchleunigung der erſten Börſenſitzung. Wie wir erfahren, 
findet die Sitzung borausfichtli Mitte September ſtatt. 
Bielitz, 29. Auguſt. Auf dem Holzmarkt herrſcht Stockung 
infolge des Ausſtandes der Grubenarbeiter, der die Einſtellung 
jeglicher Lieferungen nach ſich zog. Was die Ausfuhr betrifft, jo 
werden nach der Tſchechoſlowakei Grubenhölzer in ganzen 
Längen von 10—18 Zentimeter Durchmeſſer ausgeführt, für die 
man 95 tſchechiſche Kronen franko Piotrowice für das Kubikmeter 
erzielen kann. Infolge des allgemeinen Bargeldmangels und der 
Kriſe in der Induſtrie er in den letzten Wochen mit Deutſchland 
gar keine Verträge abgeſchloſſen worden. Es melden ſich zwar Re⸗ 
flektanten aus Deutſchland für weiches Schnittmaterial, aber es 
kommt wegen der hohen Breite zu feinen Vertragsabſchlüſſen. Die 
Ausfuhr nach Frankreich kalkuliert ſich jetzt nicht, da deutſch⸗ 
öſterreichiſche Unternehmen ſägefallende Madriers zu 200 franzö⸗ 
ſiſchen Franken franko franzöſiſche Grenze liefern. Bei dieſem 
Preiſe würde 1 Kubikmtr. an der deutſch⸗polniſchen Grenze ungefähr 
mit 40 Zloty zu ſtehen kommen. Außerdem können die Trans⸗ 
aktionen nur gegen Wechſel abgeſchloſſen werden, die in drei Mo: _ 
naten fällig ſind. Im Gegenſatz zu den oben erwähnten Urſachen 
hat fi) der Exporthandel mit weichem Holgmaterial nach England 
belebt. Es kommen vorwiegend Anfragen um Materialien im Um⸗ 
fange von 23“ bis zu 357, und es find ang einige 
größere Transaktionen mit England und Argentinien herbeige⸗ 
führt worden. Die erzielten Preiſe ſchwanken bis zu 10 Dollars 
pro Kubikmeter franko Waggon Danzig 

Luck, 29. Auguſt. Bas B: 100 Kilo in Ztoth loko Waggon 
Verladeſtation: Retorten⸗Holzkohle aus Laubholz 5—5,50, Teer aus 


Laubfols 79. ; F 
Lublin, 30. Auguft. Die hieſige Spölka Afcyina Praempsiu 
Lesnego notiert folgende Preiſe: Zimmermannsmaterial 30—40 21 
je nach der Sorte, Tiſchlermaterial 1. Qualität 40—45 21, Kiſten⸗ 
material 20—30 pro Kubikmeter loko Verladeſtation. Tendenz be⸗ 
hauptet bei größerem Intereſſe⸗ 5 
Häute. Krakau, 30. Auguſt. Rohhäute vom Rind 1.60 das? 
Kilo, Kalbshäute das Stück 7.70, Pferdehäute 14—1ö, inländiſche 
Sohlencroupons 4.60, ausländiſche 6—7, inländiſche Riemen⸗ 
croupons 6.50—7, ausländiſche 77.30, inl. Beſatzleder 2.60, ausl. 
3—4, Sohlen in Hälften inl. 4.50, ausl. 4.50 —5, deſtes Juchten⸗ 
leder 9, ſchlechtere Sorte 7.50—8.50, Boxcalf pro e 
1.402, ausl. 22.80, Rindbox inl. 1.60 —2, ausl. 22.50. art 


geſucht ſchwarzos Rindbox und Juchtenleder. Auch Rohſtoff zeig 
feſte Tendenz. 
Produkten. Warſchau, 30. Auguſt. Im freien Verkehr 


wurden für 100 Kilo in Zloty franko Verladeſtation notiert: 
Weizen 26.50, Roggen 17.50, Hafer 17, Gerſte 23, Raps 33, Wei⸗ 
enkleie 14, Roggenkleie 12.50, Leinkuchen 22, Rapskuchen 15 
se Warſchau pro Kilo: Weizenmehl 50proz. 0.54, Roggenmehl 
0.34. Tendenz unbeſtimmt. Preiſe behauptet. 

Chicago, 29. Auguſt. Cts pro bsh. Weigen September 
124%, Ottober 129%, Dezember 185%, Mais September 118, 
Ottober 112%, Dezember 113%, Hafer September 49.87, Oktober 
52.50, Roggen September 88.37, Oktober 93.50. 5 

Hamburg, 29. Auguſt. In Goldmark. Weizen 205—211, 
Roggen 170176, Hafer 168—186, Sommergerſte 222— 230, Mais 
180—185. BR 5 

Metalle. Berlin, 30. Auguſt. Originalhüttenweichblei 0.60 
bis 0.64, eo Ferien 900 f. 94/75 95.50, Gold 2.8114— 2.88, 

latin 14.25—14.50. 1 . 
1 e e London, 29. Auguſt. Diskont 87/4, Silber 
egen bar 34%. er 
8 Neuyork, 29. Auguft. Diskont 2, ausl. Silber 68%. 
— 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
a vom 8 1 ag 
delspreiſe verſtehen 100 bei ſofortig r Waggon⸗ 
ee e loko Vella daten in Both.) en 
Weizen . 22.25 24.25 Wee e U. Sorte 27.50 
Roggen. . 15.216.255 be inkl. Säcke) 


Weigenmeßl ! .. „39.50-41.50 | Suaugeeile > > 170 
(65 9% intl. Sade) 


i genkleie . ... 11.25 
Roggenmehl J. Sorte 23.50-25.00 | Ha “ne. . 14.50-15.50 
(70 % inkl. Säcke) Winterraps. . 28.00 — 30.00 


Marktlage unverändert. — Tendenz: ruhig. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styra; für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmeyer; 
175 Handel und ie und den 1 unpolitiſchen Teil 
Robert Styraz; für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 
Druck u. Verlag der ofener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T. A., 
? ämtlich in Poznan. 


„ 


Voſener Tageblatt. 


Arbeilsmarkl 
Einige Schriftsetzer 


ſtellt noch ſofort oder bald ein 
Posener Büchirnekerel und Verlagsanstalt J. A 


Beamter oder Beamtin, 


ledig, deutſch und. polniſch perfekt, vertraut mit ſämtlichen 


s Kanzleiarbeiten, der (die) 


auch 3 und MR 


Maſchine ſchreiben kann, per ſofort geſucht. * 
Angebote mit Zeugnisabſchriſlen und Gehaltsanſprüchen een 


erbeten an Wielkopolska Huta 


„Helenit“, 


Grudzielee, poezta Bronöw. pow.Ple: Pleszew. 
Wir ſuchen zum Cinteift per per I. Ofiober d. 3 Is. einen 


Lehrling. 


Nur Söhne achtbarer Eltern mit guter ee 8 
(91 


werden berückſichtigt. 


Schiller & Beyer, 


Maſchinen und Eiſenwaren für Induſtrie und . 


Poznan, ul. 


— — — — 


Tow arowa 21. 
Eine 


dance Zug ballerin 66 


(Kaſſiererin 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig wird per ſofort f 
geſucht. Gefl. N mit Zeugnisabſchriſten und N ei 5 
r. 9178 an die Geſchäftsſt. dieſ. Bl. erbeten.] 


earn unier . unter 9 


Geeſucht 


zum 15. September, ſpät. 1. Oktober 1924 ältere, ſelbſtändig 
kochende, in Backen, Einſchlachten, Einwecken erfahrene 


Virtf 


für Landhaushalt. 
erbitte unter F. 


ajterin 


Gehaltsforderungen und Zeugniſſe 
i006 an bie Gesche ele biete, Bieten 


Befieres, jung. Mädchen 


(Jüdin) ſu 1 


Haufe als H e der Hau 
von bis 3 Jahren. 
—.— Taſchengeld 


in * * jüdiſchen 
Aran ober zu Kindern 

milienanſchluß und 
ebingung. 


Offerten unter m. unter M. R. 9173 an bie Fanz d. Ul. erbeten. 


1 Dagenladierer, 
2 Stellmarher 


verlangt fofort (8951 


J. Martin Gniezno. 


Suche zum 1. Oktober d. 
einen leider jüngeren, engl, 


Fleiſche delle 


für dauernde ejel 
er m zone 100 — 
eſten Referenzen Deri tigt. 
Angebote ren 0. 1. 148 

Ran die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Sinhmachergeselen 


verlan 


gi 
Poznan, ul. Kr tefgeistiege 15 
e z. ſofort. Antritt 
7, N als ie. 


Wiriſchafter 
für 400 Morgen. Bew. mit 
Raben lan, . u. rg 
forder. unt. N. 9177 
Geſchäſtsſtelle d b. A. eee 


Wirtin 


für zwei jüngere Herren 
nach Zbaszyn 


ver sofort geſucht. 
Bewerbungen unter Angabe 
der Gehaltsforderung und 
Einſendung der Zeugniſſe j 
und eines Lichtbildes er⸗ 
beten unter J. F. 9176 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


can 


Lehrer, 


verheiratet, welcher ſchon friiher d 
als Lohnbuchhalter tätig 
war, ſucht anderw. Stellung. 
Angebote unter G. 9133 an 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


Welches Dominium braucht] 


Baumann 


auf Deputat. der Maurer⸗ u. 
ee eee 
ff. unt. 9130 Ge⸗ 

ſchöſtsſtelle d. Bl. . 


Hauslehrer 
bar fofort e Pi 
rt. erb. unter 


an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. 2 915 


Kaufmann, 


0 Jahre alt, Reſ.⸗Offiz., ver⸗ 


ee der poln. u. deutichen 
prache 1 ſeit mehreren 
Jahren in 5 


"Teile Firma, fell 
leitende St ellung, 
A. 


leich welcher Branche 
Beyanifie und N vor⸗ 


anden. Off. unt. 9126 


— die Geſchäftsſt. d. K erb. 


Land wiriſchafil. 
Beamter, 


evgl., 27 Jahre alt, egi 
Staatsangeh., mit Tjähr. Praxis 
ſucht Stellung als 


Rechnungsführer 


def oder Hofbeamler, 


wo Berheiram son 
Gefl. Angeb. unt. 
an die Geſchäftsſt. d . Wa 


Kinderloſes Ehepaar ſucht 
Portierſtelle. 


Angeb. unt. 9100 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl 


Junger Landwirt, 20 Ja 
alt, evgl., die poln. Epic 
ſo 1 beherrſchend, ein 
ahr fremde Praxis und das 
„Semeſter der landwirt⸗ 
Ri Winterſchule zu 
F abſolviert, hac 
pfort oder ab 1. 10. 2 
Wit als 


6= 
lee 


auf größerem Gute. Fami⸗ 
llenonſchluß, ſowie ein gutes 
Fe iſt exwünſcht. 

ngebote unter B. 
9131 a. d. Geſchäftsſielle 
d. d. Bl. erbeten. 


aus ſchueiderin 
un ehlt nn für elegante 


robe. Off. 
un! 10.817852 8 Geſchlite . d. N 


Iriſeuſe 


ſucht Monat eu| Angeb. 
unter 9135 a. 
stelle d. Bl. erbet 


. N 


Schiller & 


Poznan, ul. Towarowa 2ʃ. 


trotz der ee besteht bei uns, 


in- 


Spezialgeschäft. 


‚Dywan“ 


haben wir erhalten. 


Sofort antiqugriſch lieferbar: 


Für Maihinenbanfoclente 


zum Selbſt⸗Unterricht: 
Harnack — Dr. Klewiet, Algebra, geb. 
Löſungen, geb. 
arnad, Darſtellende Geomelrie, geb. 
a r na 4 — Bading, Feſtigtkeitslehre, geb. 
Die By ee geh. 
a — Dr. Aiemief, Planimetrie, geb. 
tskunde, g 


Poſener b Suchdrudkerei U. Verlagsanſtalt J. J. 


Poznan, ul. Iwierzyniecka 6. 
Adtelfung! u ndbuchhandlung. 


Buchhalterin, 


Buch! 


vertraut mit amerikaniſch. Syſtem u. erw enen Ale 
per ſoſort geſucht. 


2 Becher, Poznan, sw, Marein 89. 


al ort Brentereiverwale 


verh., evgl., poln. Staatsbürger deutſcher Nationalität, poln. 
Sprachkenntuiſſe, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe u. Empfehl. 
umſtändehalber von ſogleich oder 1. Stiober 1924 


Dauerſtellung. 


Derſelbe iſt mit Trocknerei, elektr. Lichtanlage u. Hohvirtidait 
vertraut. Gefl. Off. unter E. 9110 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


mit Blüroarbeiten, 
Maſchinenſchreiben. ſowie 


der deutſchen Sprache mächtig, 


deutſcher Stenographie, 
mit Ueberſetzungen vertraut, ſucht per 1. Oktober 
vaſſende Stellung. 


Offerten mit Gehaltsaugaben unter Nr. 9174 
an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. erbeten. 


Strohpressen-Draht 
Strohpressen-Bindegarn 


liefern in Posten bis zu 
5008 Kg. sofort vom Lager 


Beyer 
Maschinen und Eisenwaren für Industrie u. LandwItsehaft 


Aeußerster Preisahhau 


u 


Leistungsfähigkeit unserer Firma zu überzeugen. 
Grosse Auswahl in 
Geppichen, 
Lüufern, 
Chaisefonguedecken 


und ausländischer Fabrikate. 
Kulanteste Bedienung. 


Boznanski Sfklad Duane 
ul.Wroclawska 20, am Plae sw. Krzyski. Tel. 8748. 


Ausfuhrbewilligung iür einen gröss. Posten 1 ½ jähr. u. Alt. 
org. hannoveranischer und oldenburgischer 


Fohlen 


Reilektanten darauf wollen sich schnellst. melden. 


Wielkopolska Izba Roinicza. 
n hodowli koni. 


Neu: " ä ‚Neu! 
Baſtelbuch für 


Tel. 5447. 


m Sie von der 


Tee,, Bier, Grog⸗, 


— 


Radioamateure 


von H. 8 u. 5 Satter. 


S allungsbuch für 


1 


adioamateure 
on H. Günther. Abt. I u. II. 


Neu! 


der Zelefunkenteniel, 


Ein Radloxoman von Offeid 


von Hanſtein. 


Der erſte] 


amüſanteſte und ſpannendſte 


Radioroman. 
Die 


Auſwerlungs⸗ 
Verordnung 


vom 14. Mai 1924 ſſt bei 


mit Por 
Beſtellungen 
Poſener Un 


Abt.: 


uns zu haben. 


Neu erſchienen: 
Kurt Gafraus 
Reiſe⸗Abenteuer. 
Heft 122. 
Heft 22: 


m Banne der Druſen. 
edes ri 75 gr. nach auswärts 
o unter Nachnahme. 
nehmen entgegen 
druckerei u. 
eilagsan at T. A 
eee 
ozuan, Jwierzynieeka 8 


ess Pandi 


IR 


ſowie 


“ 
Alien „elgrarie‘ 
(Fabryka maszyn). 
ſſerten mit Preisangabe un. 
9,490 an Biuro Ogloszen 
„Par“, ul. 27. Grudnia 18. 


Offerten unter sub. 5. 


zur Selbstbereitung 


u] mm mm en m 


PALACO WY,n.Weineser 


Heute und folgende Tage: 


Amorikanisches Filmkunstwerk in & Akten 
unter dem Titel: 


„Flirt mM. Pflicht“ 


| In den Hauptrollen: Helene Chadwick und 
E Ri chard Dix, bekannt aus: 


| 7 „Die Verschmähte“. 
F 


der V. en um 4 „ 6%, 8% Uhr. 


i Ach tung! 


5 Verſteigere am Monlag. dem 8. Sepfember, 
11 Ahr vorm. gegen hu 


1 Häckſelmaſchine, 1 Reinigungs⸗ 
maſchine, 2 Ackerwagen, 1 Werte 
rechen, verſchiedenes andere 
Arckergeräle 


und ſehr brauchbare Gegenſtände. die ſich bei Herrn Emil 
: Wirſch in Werdum befinden. (#187 
Ernſt Wriske, Werdum b. Rie Dre 


Zur Beachtung! 


Den Beſtellern von Einzel⸗Rummern zur u 
Nachricht, daß jede geitungsnummer 15 N 
koſte! Wir bitten, bei Beſtellung um gap ge 
Einſendung des Betrages, zuzügl. des Portas für 
direlle Zuſendung da wir ſonſt zu ur nſerem Br die 
Beſtellung unverückſichtigt laſſen müſſen. 


Poſener Tageblatt. 


Kompleiter, gebrauchofähiger 


Dampfpflugſatz 


gegen Darzahlung zu kaufen geſuchk. 
187 an die 460 chäſtsſtelle d. Blattes 


Reines weisses Glas! 
Strichmilchflaſchen, Sozlel⸗, Medizins, Parfüm⸗ und Litör⸗ 
laschen. Zafel- und Reſtaurantgläſer, wie Waſſer⸗ 
Litör⸗ und Mampegläſer. Lampen 
Honiggläſer 


cylinder in allen Größen und Fagons. 
(1986 


200 und 2 er Inhalt Fabrikpreiſe. 
Bobé, Bydgoszez. 


Weinheke ge. 


Zeitungs⸗ 


bezieher, 
— 5 unſer Blatt 


8 


* durch die Poſt er⸗ 
F ruchtweinen. halten, müſſen bei 
Portion für 25 Liter Unregelmäßigketten 


in der Zuſtellung 
oder bei einer Uber⸗ 
ſiedlung nach einem 
anderen Ort, über⸗ 
haupt in allen An⸗ 


zip. 
Briefversandp. Nachnahme. 


ÜnlversumDrogerle 


Poznan, 


r. Ratajezaka 38. gelegenheiten, die 
den Bezug betreffen, 
Ein Ein kleiner Kahn, Kahn, ſich ſtets 

neu gebaut, ſehr gut, iſt ſoſort 

N zu 5 en. an das Poſt⸗ 
5 m lang, Breite 95 em grüner 

1½Aulirich Zu erfragen amt wenden, 

Poznan, Walliſchei 34. welches die Zu⸗ 

Szrubkowski. ſtellung der Zeitung 


an dem Wohnorte 
des Leſers zuletzt 
bewirkt hat. 

Nur im Falle, daß 
das Poſtamt ver⸗ 
ſagt, den Rekla⸗ 
mationen wegen 
nicht pünktlicher 
Lieferung nachzu⸗ 
kommen, bitten wir, 
eine Beſchwerde an 
die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Poz⸗ 
na . ul. Zwierzy- 
niecka 6 zu richten. 

Das -Poſener Tage ⸗ 
blatt“ kann zu ſeder⸗ 
zeit bestellt werden. 


9. 


—— green 


Siedekeſſel, 


Breite 2,80, Tiefe 2,1 . 
2 gu eiſerne Au löſeaſcher. 
Breite 1,25, Tiefe 1.15, Stärke 
1½ cm, zu verkaufen. 

Offerten unter G. 9 it an 
die Geſchäftsſtelle d. 


| 
| 
| 


Dam 


Benegti) gebraucht, ru ſehr 
ut erhalten, ſofort beiriebsfähig 

für 20000 zt zu verkaufen. 
Näheres unter 9150 an die 

Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


el I oma mars |, 


Ge 


em oder polni 
pi rt bea noch zur n F. 
BI Eine gute Deudfane gleicht 
ne 


eine vornehme, wirkungsvolle 


ſchäftsdruckſache 


Rr 6 


öde ee 
+ Preis 
570 + Profpekte + Werke — 
Fasten e Ole in ſauberſter 
U. 
die Buche und Kunfürnge d, 


Defense Buchoͤruckerei 
u. Derlagsanflait, T. A., 
Poznan, Iwierzyniecka 6. 


— ————ů—— 


. — 


